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Nationare SeWfiitfe. 
Dort, wo die Wogen der Nordsee an die 

lküsten des deutschen Tieflandes branden, da hat 
»an auf weite Meilen h n durch Dämme und 
Deicht da« tiefer gelegene Land vor der Ueber-
sliltung schützen müssen; der mühsam dem Meere 
abgerungene Boden, die mit heißer Mühe und 
saurem Schweiß erkämpfte Scholle mutz Stunde für 
Stunde verteidigt werden gegen di« heranlosende 
vrandung, die gefräßig an den von Menschenhand 
geschaffenen Uferbauten nagt und leckt und sie zu 
durchbrechen sucht, um sich in wilden, schäumenden 
Sturzwellen über da« weite Land zu ergießen. 

Manch sinnig-traurige Saßt erzählt von 
der »ärch«nhasten Pracht großer Städte, die 
oi« Meere überflutet wurden und nun tief auf 
de« geheimnisvolle» Grunde der See liegend, mit 
«it ihren zackigen (gipfeln und ragenden Türmen 
den dazwischen hinschießenden Fischen zum Tummel» 
platze dienen. Und wenn die Sonne auf die »n-
«bliche Fläche strahlt und die Wellen, nur leicht 
sich kräuselnd vor kosenden Winden, schimmern und 
»linken, dann soll da« lauschend» Ohr die Glocken 
der versvnkenen Sladt herausklinge» hören, sehn» 
fucht«schaurig und tode«bang. 

Di« Anlegung und Erhaltung dieser Schutz-
bauten gegen den Ansturm der zürnenden See ist 
gemeinsame Sache aller, die Hab und Gut durch 
die Flut gefährdet sehen. Keiner, dessen Heim 
«d Ackerland für die Hochflut erreichbar ist, darf 
sich der Mitwirkung an den Schutzarbeiten ent-
ziehe«: al« Deich>enossen sind alle verpflichtet, zur 
Hilfe herbeizueilen, wenn die Brandung einen Deich 
zu durchbrechen droht, wenn der Deichgras ihre 
Scharen aufbietet zum Kampfe gegen da« Berber-
den drohende Element. 

S« ist wohl allbekannt, daß der geniale 
Staatsmann, welcher da« zerrissene, zerklüftete 
Deutschland durch Blut und Eisen zur Einigung 

t«»chd»»a MtMM.) 

Pfingsten. 
E« wett der Psingsthauch durch da« Land 
So srisch und rein. 
Uud wo er off'ne Herzen fand, 
Da kehrt er ein. 

Der echten Liebe heil'ger Geist 
Wird heute wach. 
Du f»lbst noch Gölte« Gült preist 
Im Ungemach. 

Und schmückt da« Hau« mit Maien I h r 
Nach schöner Eitt', 
Vergesset nicht der Seele Zier, 
Schmückt'« Herz auch mit! 

R. v. Tümpling. 

geführt, um die Mitte der Vierziger Jahre 
al« Deichhauptmann den Kampf gegen die empört» 
See kennen lernte; daß derjenige, welcher im Westen 
die deutschen Gaue durch einen «ächtigen Schutz« 
wall gegen die gallische Flut zu schützen wußte, 
hier gleichsam im Großen ausführte, wa« er al« 
Vorbild an den Meeresküsten gesehen. 

Für denjenigen, welcher nach Jahrzehnten sich 
mit dem Studium der Geschichte unserer Tage be-
fassen wird, muß e« rätselhaft und unbegreiflich 
erscheinen, daß zu einer Zeit, da da« deutsche Volk 
im Mittelpunkte der abendländischen Kultur steht 
und deutscher Geist und deutsche Unternehmung«lust 
in allen Erdteilen die höchsten Triumphe feiert, 
daß gerade zu dieser Zeit einzelne Teile de« glor« 
reichen Volke«, gleichsam die Au«läuser, Halbinseln 
und Inseln de« großen Festland«« der deutschen 
Sprache, aus« bedrohlichste in ihrer nationalen 
Eigenart gesährdet sind. 

I n den russischen Ostseeprovinzen tobt da« 
Russentum mit ingrimmiger Wut gegen da« viel» 
hunderijährige Deutschtum, an der polnisch-deutsche« 
Sprachgrenze schreitet die slavische Propaganda zu 
Ersolaen über daS Deutschtum und die Leiden deS 
Deutschtums in unserem Baterlande Oesterreich, in 
dem durch deutsches Blut geschaffenen Reiche der 
deutschen Habsburger sind ja durch die Schlag-
worte .Versöhnung' und „Gleichberechtigung" hin» 
länglich gekennzeichnet. I n Böhmen, Mähren und 
Schlesien tobt seit vielen Jahren der Verhängnis« 
volle Streit zwischen den Deutschen, den Trägern 
der überlegenen Kultur und ihren plötzlich großen-
wahnsinnig gewordenen Schülern, den Tschechen, 
di» auf nicht» geringeres ausgehen, als alle«, wa« 
deutsch ist, auS dem Königreiche zu verjagen. Hinter 
ihren StammeSgenossen dürfen nun natürlich di« 
S l o v e n e n nicht zurückbleiben, rasch ward eine 
Sprache durch Anlehen bei Slaven im Norde« und 
Süde» recht kümmerlich zusammengestöppelt und 
nun kann da« Natiönchen mithalten bei dem schönen, 

modernen Slavenspiel: „Kulturnation*. Daß st» 
dazu eines eigenen Königreiche« nicht entratm» 
kann und durch maßlose« Haß gegen alle« deutscht 
Wesen die Verhältnisse für da«selbe vorbereite» 
und der Weltgeschichte die Bahne» ebnen »utß, ist 
nach dem nacheiferuog«werten Vorbild« der tschtchi-
fchen Brüder selbstverständlich. 

Ein Philosoph und Geschicht«schreibir, dessen 
Ansichten über da« österreichische Deutschtum sonst 
wohl nicht von besonderem verstäudni« zeugte«, 
gebrauchte einst von den allüberall i« slavische» 
und magyarischen Osten, i» Ungarn, Siebenbürgen. 
Rußland und Polen inselartig verstreuten Deutsch« 
da« bezeichnende und treffende Wo«: „Kultur« 
dünger". So wahr jedoch und unwid«rleglich e« 
ist. daß da« Deutschtum überall, wohin e« kam, 
kulturschasfend gewirkt und au« der Wildnis 
blühende Dörfer und Städte hervorgezaubert hat, 
so muß leider zugestanden werden, daß an Zähtg» 
keil de« Festhalten« seiner Nationalität, seiner 
Sprache und Sitten da« deutsche Bolk hinter ande» 
ren Stämmen weit zurückstand und daß erst di» 
letzte Zeit hierin etwa« Wandel schuf. Di« Gleich« 
giltigkeit gegen die höchsten national«» Güter ist 
allmählig einer größeren Beg«ist«rung für dieselbe» 
gewichen. 

Wir haben »« inzwischen auch nicht an wirk-
samer Schutzarbei« fehlen lasse«, allem immer »och 
stehen wir mit unseren nationale» Pflicht«» im 
Schuldbuch. Die Dämme, di« wir baut«» gege» 
di« heranbrausende slavische Sturmflut, w«lch« die 
Stätten tausendjähriger deutsch«? Kultur, di« mit 
deutschem Schweiße gedüngte Scholle zu Iber« 
schwemmen drohte, wir müssen tracht«», sie hin«,«-
zurücke« in di» gierig leckende Flut. Manche« 
schöne Stück Land, einst deutsche« Land, ist verloren 
gegangen und von mancher in die slavisch« Flut 
versunkenen Stadt erzählen gar traurige Märchen. 
Si« müssen den Slaven wieder abgerungen werden, 
gleich den Stätten im deutschen Nsrdea, die der 

Alle Jahr freut man sich aus da« Fest, da 
b« heilige Geist über die Welt auSgegossen, mit 
de« Frühling« Wonnezeit auch im Menschenhir« 
«tb Herzen neue Blüten, neue Sprossen treibt. 

Auch im Menschenherzen tönt wie draußen 
der Nachtigall beseligendes Liev, und »S erwacht 
ba« Sehnen nach Höhere«. Besserem. Edlerem! 

E« reift in sich selbst, wie draußen da« 
Rom, der ewigen Ernt« entgegen l 

Wie draußen blühen, gleichsam unter den 
großen ernsten Gedanken, di« kleinen bunten 
Blumen der Hoffnung aus Erdenglück dazwischen, 
wie draußen die Natur, schmückt sich das früh-
lingSwarme Menfchenherz mit dem ganzen Fest-
schmuck, der ihm zu Gebote steht von Fröhlich-
keit, Glauben und Hoffen l 

Wie Pfingstmaien stehen diese drei vor de« 
Herzen« Schrein und sind bereit, den heiligen 
Geist zu empfangen und zu singen. 

.Komm heil'ger Geist, kehr' bei un« ei«.'" 
Ja, so solf« s«i«, — und so wird'« auch fein, im 
Herzen guter und reiner Menschen, deren e« in 
unsrer modernen Zeit, Gott Lob, wirklich noch 
mehr gibt al« man denkt. Sie verstecken sich nur, 
angeblich hinter dem Zeitgeist, nehmen di« Ma«k« 
der Selbstsucht, de« Strebertum«, der Rücksicht«-
losigkeit vor, und blenden di« Mitmenschen durch 
jenen Ton von Ueb«rhtbung und Besserwissen, von 
GotteSverleugnung und Kälte, der so typisch sür 
di« heutig« Jugend geworden. Aber glaub»'« nur! 
— Da« ist meisten« nur Mache! — E« schlägt 
auch in diesen Ueberjünglingen und Jungfrauen 
da« alte warme, deutsche Herz und wer e« nur 
versteht, die rechte Saite darin anzurühren, der 
wird den Ton schon finden, der weich und voll 
und echt erklingt. 

Und ist erst eine kleine Spalte offen in der 
Tür solche« modern überpanzerten Herzen«, blickt 

nur erst ein kleiner, warmer, sarbiger Sonnen-
strahl hin«in, so öffnet sich nach uud »ach da« 
Tor und da« Herz schmück« sich, wie einst, mit 
dem Grün de« Frieden« und erst leise, dann 
lauter, immer lauter und machtvoller erhebt »« 
seine Stimme zu Lob und Prei« de« Herrn, und 
stimmt ein in den sehnende« Rus: 

O heil'ger Geist kehr' bei un« ei«. 
Und laß un« dein» Wohnu«g sein, 
Erschein o Herz»n«sonn« l 
Wahrhtil. — Klarheit, 
Himmlisch Leben 
Wallst du geben. 
Daß wir b»t»a. 
Und i« Demut vor dich trete«! 

M. L»r«nz 

Z>as Telegramm. 
Pfingsthumor««ke von L. 

tUjtnt miM*. 
„Auf alle Fäll« müsse» wir u«« i» dies«« 

Jahr« einmal wiederfeh-n, sei «« nun zu Ostern 
oder zu Pfingsten. Entweder kommst du zu »ir, 
alte« Hau«, oder ich fahre zu dir." 

* * 
* 

Also hatt« e« in den Bries«« gestand««, di« 
gel«g<«tlich de« N»ujahrSs»st«« von d«« b«ide« 
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Deichgenosse mit Stolz „meerabgewonnen Land-
NtNNt. 

Dazu ist nötig, daß sich die Deichgenossen zu 
kräftigen Organisationen zusammenschließen. Der 
Feldrus muß werden: „Kräftige nationale Selbst« 

Hilfe!- * • U. L. F. 

Die zweite Landessprache. 
I n einer zu Wien am Montag abgehaltenen 

Versammlung de« alldeutschen Vereine» für die 
Ostmark sprach der Rechtsanwalt Dr . Friedrich 
Förster über die Tschechingefahr in Wien. Dr. 
Förster, der gewiß lange Zeit eine der fympati-
schesten Ecscheinungen der Karde schönerer« war, 
bi« auch er vom R«inh«it»dus<l ersaß«, mit zum 
Schergen an jenem wurde, der besser war als 
sein.' Richter, ist einer der wenig»« hervorragenden 
Alldeutschen, die im bürgerlichen Leben etwa« vor-
stellen, und die nicht der Verunglimpfung und 
der Vernaderung allein ihr Dasein widmen. Seine 
politische Tätigkeit früherer Zeit, vor Allem im 
Wiener Gemeindera« steht gewiß in bester Erin-
nerung Aller: bei seinen Reden merkte man innere 
Ueberzeugung, verbunden mit dem reisen Urieit 
»ine« im p>atiischen Leben arbeitenden Manne«, 
man vermißte die leeren Schlagworte, da« Breit-
treten von Grundsätzen, die nur ausgestellt werden, 
um ber Partei den S c h e i n e i n e r E x i s t e n z , 
b e r e c h t i g u n g u n d e i n e « A r b e i t « -
s e l b e « zu geben . 

Umsomehr muß es verwundern, daß Dr. 
Förster in seiner montägigen Rede neben vielen 
bitteren Nahebei en. und neben einer treffenden 
Schilderung der nationalen Gleichgiltigkeu der 
Wiener Machibaber sich auf »in Gebiet verirrte, 
da« ida> offenbar au« eigener Anschauung fremd 
zu einen AuSspruch führte, der ihn aus da« 
Niveau seiner übrigen phrasenschwangeren und 
beisallShungrigen Parteigenossen stell«. 

Nach Schilderung de« Vordringen« der 
Tschechen in Wien und Niederösterreich und der 
Förderung diese« Prozesse« durch iie Regie? un?, 
sowie nach Schiloerung der völkischen Beiäligung 
slavischer Beamter sagte Dr. Förster: 

' „ D i e V o l k « p a r t e i l e r m ö g e n d i e 
S p r a c h e n d i e s e r e d l e n V ö l k e r l e r -
nen , w i r w o l l e n «in« e r m a n n e n u n d 
i n m ä c h t i g e r A b w e h r d i e F e i n d e i n 
u n s e r n G e b i e t e n a u « h u n g e r n . ' 

Darob naiürlich großer Beifall, war doch 
neben eine« Hiebe« aus die bestgehaßte Volk«par»ei 
auch wieder ein neue« Mittel für die Erhaltung 
de« Ostmark Deulschtum gesunden worden: bäte 
Dr. Förster gesa»t. .wir werden die Feind, am 
Spieß braten", er ha,«e von sei«,« Zuhörern ge-
wiß noch größern Beis.ill gehab» und damit auch 
ein neue« Al>gr>fj«milt,l ous jene deutschen Par-
teien, die sich diesem grausamen Verfahren nicht 
hä'ten anschließen wollen. 

W>r glaube, aber, unheilbar wie wir schon sind, 
daß e« auch mit dem Aushungern dort nicht geht. 

Freunden und evrsamen Junggesellen, dem Kal-
kulator Horn in Dresden und dem Registralor 
Schneider in Ehemnitz au«ge»au!ch» worden wa>en. 
X . » 

Zu Ostern hatte sich da» Wiedersehen nicht 
gut ermöglichen lassen, weil Horn erkrankle und 
Schneider bei den, Kinde einer befreundeten 
Familie Pathe stehen mußte, nunmehr aber, da 
Pfingsten „da« liebliche Fest" h«rangekon>mn 
war, hielt e« Horn für angebracht, sich aus Die 
Strümpfe zu machen und depeschierte de«ha>b an 
seinen Freund Schneider kurzweg: .Komme 
Pfingstfonntag!' Dann packie er seine Sieben, 
fachen un* dampf'? am nächsten Moraen ver-
gnügt nach Chemnitz ab. 

W O 
* 

Hier war inzwifche« eine ganz ähnliche 
Szene vor sich gegangen. An, Spätnachmittag 
hatte der .Registralor Schneider da« Telegramm 
Horn« erhalten und demselben die Aufforderung 
entnommen, nach Dre«den zu kommen. .Großar-
tig« Idee von dem alten Knaben", schmunzelte er. 
— Da« lasse ich mir nicht zweimal fax.««." Rasch 
pfropfte ei" paar Habseligk.ite» in eine Hand, 
lasche und, heidi, ging« m der Fiühe de« Psiagit-
sonntaciSmorgen« per Extrazug nach dem ichönen 
Elbflorenz. 

t 

Wenn die beiden Freunde, die, ohne e« zu 

„ D e u t s c h e W a c h t " 

wo die Volttpartei da« Erlernen der zweiten 
Landessprache überhaupt empfiehlt. 

Der Volttpartei ist e« nie in den Sinn ge-
kommen, den Niederösterreichern da« Lernen de« 
Tschechischen zu empfehlen. Wo sie e« tat. hat sie 
e« in voller Würdigung aller talsächlichen Verhält« 
nissej getan, solcher Verhältnisse, die sich wet^r 
durch politische Versammlungen noch durch Ent-
schließungen irgendwelcher Ar», am allerwenigsten 
aber durch Machlfprüch« irgend etneS Ungebeienen, 
der S l a v e n nur au« Parlamentssitzungen oder 
Zei»ung«derich»en kenn», ändern lassen. 

Ueberall dort, »vo Deutsche und Slaven in 
gleicher Zahl wohnen, oder wo gar die Deutschen 
in der Minderzahl sind, ist und bleibt der einzelne 
Slave durch die Kenntni« beider Sprachen dem 
Deuifchen überlege«. Neben den einsprachigen, 
wird e« immer auch gemischtsprachige Gegenden 
geben, in welchen die Anstellung von Beamien ron 
der Kenntnis beider Sprachen abhängig sein wi'd, 
und e« heißt d e « h a l b n u r d i e R e g i e -
r u n g i n i h r e r S l a v i j i e r u n g S a r b e i t 
u n t e r s t ü t z e n , wenn man nicht mit allen 
Mitteln trachtet für die Staa<«anflellungen ge-
nügend Material heranzubilden. 

Wenn die Deutschen i» Oesterreich die Kennt-
ni« jeder flaoifche» Sprache verabscheuen und aus 
di« Beiwirklichung de« Linzcr Programm« oielleich» 
warten würden, so würden sie damit in ihrem 
stramm,» Radikalismus wohl gewiß den richtige« 
Moment versäumen. Denn d.Shin wären mang IS 
d »«scher Arbeiter durch die Slavisierung aller 
StaaiSämier manche wertvolle Poste« an den 
Spiachgrenzen sür »mmer gefallen. 

Dr. Förster schildert ja selbst in so drastisch r 
Weise die völkische Beiätipung slavischer Beamter 
bis zu den höchsten Rangstustn. Sollten wir alfo 
da nicht mit aller Macht diesem Stande unser 
Aus.enmeik zuwenden, um ifp deutsch zu erhallen? 
Wie würde in unserer U« e.Ütiermmck z. B. d>e 
Rechtspflege aussehen, wenn wir un« die paar 
Dutzend deutscher Richter wegdenke«, die nur durch 
die Kenntni« der slooenischen Sprache zu ihrem 
Amie >«» Unlerlande besihig» sind. 

Oder waren die letzten haarsträubenden Richier» 
erneni'ung n in Böhmen nicht zum großen Teil 
aus Mangel an de»tfchen. zweisprachigen Bewerbern 
zurückzufüh-en? Die größten Protestoersammlun-
gen lönnen daran nicht« ändern. 

Jene, die am warmen Ofen der Einlprachig-
keit sitz?» und Zeit haben über die Lebensführung 
ihier Volks- und Par'eigenossen jahrelang Tage-
buch zu sühren, die sollen sich nich» mit Rat-
schlügen hinauswagen zu Männern, die ihr ganze« 
Leben dem Kawp'e sür ihr Volk an der Sprach, 
grenze widmen. Denn nur in solchen Köpfen, die 
Slaven nur aus Bildern oder in der Fremde 
sahen, kann die Idee, sich derselbe« durch »Au«, 
hungern" zu erwehren, reifen. 

Für Wien könnte so eiwa« noch gellen, den 
Wienern hat aber auch noch Niemand da« Lerne« 
einer zweite« Sprache empföhle«. die« aber aus 
alle aemifchisprachigen Lander Oesterreichs anzu-

ahne», in der Gegend von Freiberg aneinander vor-
beisuhren, gewußt halten, welche« Mißgeschick ihrer 
w.»riete, »S wäre vorbei «ewesen mit der Feststim-
mu»g, die sie beide erfüllte. 

» » 
« 

I n Dresden angelangt wanderte Schneider 
nach der Wohnung Horn« in der Ch'istianstraße 
Er klingelte zwei, drei mal. Niemond öffnete. 
Endlich tat sich die Tür der Na1.barwohnung 
nuf und eine all, Frau steckle den Kops heraus 
„Sie wollen wohl zum Herrn Kalkulator Horn, 
mei gulsle« Herrchen? fragte sie in unverfälschtem 
Sächsisch. .Allerding«l" „N>« Heeren Se. da Kamm 
Se aber kee @!'(fe, der Herr Kalkulator i« Sie 
nämlich verreist. .Ver>eist?" Schneider wäre'bei-
nahe umgesall'N. „Jawohl, nach Ehemntz zu än 
Freinde." Bumm« ! würfe die Tür wieder zuge-
schlagen. Der Re<,isira»or stand eine Weile wie er-
starr». Eine lürchle liche «hnunn war ihm zur 
Gewißhei» geworden. Die Worte de« Telegramm« 
„Komme Psingstjonntag" hatten sür ihn keine 
Auffordeiung zur Reis, nach Dre«d n » beuten 
sollen, sondern war,n nur die lakonische Meldung 
von der bevorstehenden Ankunft Horn« in Ebem-
nitz gewesen. Mit ei«.«, Kernwort d edte sich 
Schneider, al« ihm diese Erkenntnis kam. aus dem 
Ansatz herum und wanderte melancholisch wieder 
dem Bahnhöfe zu. 

« » 
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wende«, ist entweder nicht ernst zu nehmen oder 
«in Heller Unsinn, der aber al« Schlager ge«e» 
die Volk«parl«i in j«ner Versammlung jedensall« 
gewirkt hat. E-

Stovenische Zeitungsliimmen. 
Dem „ S t a j e r c " wird au« Tücher« um« 

der Aufschrift: . D i e T ü c h e r er schwarz» 
G es e l l s ch a f t " geschrieben: .Sicher dachlesto» 
dir, lieber Stajerc, daß wir Tücherer Fonschrm-
lichen von einer großen Langmut fein müssen, weil 
wir un« herzlich wenig um da« Gequack de« Eil l« 
pervakischen Frosche« kümmerte« uns auch die Q* 
richterstatter de« klerikalen Wische«, die wohl « 
Leib und Seele schmutziger und rissiger smd al» 
der Arbeit«kittel eine« Kesselwärter«, ganz unde« 
achtet ließe«, obwohl sie un« vor aller Welt a» 
schwärzten und an un« bi« zum weißen Gebet» 
nagten. E« sind eben psäsfisch« Lakaienfeelen. Der 
Zufall spielte un« auch da« Käseblatt „Domovina' 
vom 2. Mai in die Hand. Dort beschimpft u u 
unser» ehrliche Parteigenossen, die Beamten uni 
Arbeiter de« Storöer Eisenwerke«, ja selbst die 
fleißige F,au A. läßt man »ich» in Ruhe, roni 
sie ihren Töchtern nicht gestaltet, gewissen pfä'*»« 
fchen Verlangen zu willfahren. Die Schlepplrägn 
der Pfaffe« und Eilliee pervakischen Doktorei 
möge« zuerst die Balken au« ihren Äuge» 
enisernen und dann erst den Splitter in frei 
Augen ehrlicher sorlschiiltlich r Männer 
suchen. I h r werft un« vor, daß da« G richl 
zwei Fortschritiliche zu je 24 Stunden Arrest ver-
urteilt bat u. zw. wegen gewisser Vorfalle bei der 
letzten Wahl. Das diente den gewiss,« rückichriil-
litte« Berichierstattr« de» fckändliche« Wachet 
dazu, uns von der ganzm We t zu schmähen »id 
zu beschimpfen. U»b doch hiden sich serad, die 
Schlepplräger der Pfaffen in der «nglaublizst-» 
Weise beschmutzt und damit sie sehen, welch eine 
nette Sippschaft sie sind wollen wir ihnen ei, 
wtnig di« Auge« öffnen. Wegen welcher Delikte 
wurd-t nicht I h r schon verurteilt ? Wegen Motte«. 
RaushandelS, Veruntreuung von Postanweisung», 
Vergewaltigung, Verheimlichung nejio.lrner Wa e 
und noch anderer schöner Dinge. Aus die Lerne, 
du schwarz« Gesellschaft und suche bei — ui« 
Forlschrilllichen derarlige«! I h r tut rech», u 
Eure Brust zu schlag-« und Eure Sünden ui 
beklagen! Euch oder, die I h r Euch zum A ihäugsel 
der Pfaffen und p.roakischen Doktoren her«ed>. 
sprechen wir da« Muleid au», denn I h r seid it 
Wahrheit dedaue>iiSiv> rt. Jv r aber. Kaplaa Üe» 
mcj>r, Dr . S»or und ZuZleric, ballet EureZuict 
besser im Zaum, sonst muß'»» wir >m .Siujeic^ 
einig» Geheimnisse ausdecken. und dann ivürdei Itzi 
sicher die Na>e bange» l..ss n unv d>» Augen p 
Boten schlagen Wtr raten Euch Rtickichriiller», 
hallet Each nur gul au den Ruf : „Jedes zu m 
Seinen !* wir brauche» Euch nun einm -l > ich«, ja e« 
brächle un« nur Schande, mii Euch zu verledre«. 
Sag» ja doch da« Sprichwort: Wer sich unter lu 
Kleie mifchl, den fressen die Schweine I ' 

Unerschrockene Fortschrittler. 

Der Kalkulator Horn war ut Cheintu» 
ebenfalls vor eine verschlossene Tür gekommea, n*r 
vermochte er sich bi« Abwesenheit f ine« Freunde«, 
dem er doch sein Ei->lreffen lelegrapdiich oemeldel 
halte, nicht zu e< klären. Auch er tral völlig q « 
knick» die Heimreise an, e« einer spätern unjut-
bleiblichen «orr spondenz zwische > DreSde» u»i» 
Chem-l̂ tz überlassend. L»ch» in das Dunkel Se« 
Falle« ju br.ngen. 

» * 
O 

Leider muß der gewissenhafte Chronist de-
richten, daß sich der Briefwechsel der beide. 

Freunde nach d,m Fest w.nig e q ' cklich gestalleie. 
Schneider warf senem Jnlimu« empörende« Sk-, 
vor. denn f ine Ansicht nach haue die Ey-
lassuvg ">e« persönlichen FürworlS „Ich" i» der 
unselig'n Depesche, da« ganze Mißneisläiidiii« 
veranlaß», Horn aber behatipiele, sein Frnntft 
Schneider wär» „alt und stumpf, sonst Hütte it 
dem so überall« klaren Inhalt de« ? legra»» 
gar keine salsche Deutung geben können. 

» » 
O 

So war den« durch eine Depesche o» Leb-
lichen Pfingstsest nich» nur ein Wied-rsel»en zi»» 
schen zwei allen Bekannlen v.ieiie!», soacein a»ch 
noch ein lieser Riß in der Freundichasl ber fcnslo 
braven Mensche« heibeigeführt worden. 
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H ' o l ' a r g o t d . 

Lriqinalroman von E. von G e i e r s b e r q . 

,L«tlub. icrdo!«n. 

".'Eine Reliquie?' 
Rawitfch sah sein Gegenüber verständnißlos an, aber 

»S dämmerte ihm doch auf, daß der Mann mit dem ge-
bräunten kühnen Gesicht, in der prall ansitzenden Uniform, 
der sich so fest aus seinen Säbel stützte, ein gefährlicher 
Feind wäre, der die geringste Blöße abwartete, um ihm 
den Todesstoß zu verjetzen. 

.Reliquie?' fragte er darum noch einmal zweifelnd, 
»Wie soll ich da» verstehen. Herr von der Ladeuburg?" 

.Nun, ich habe einige Briefe hier, die zwischen Berlin 
und Dawson Eity gewechselt wurden und zwar sind sie 
alle von ihrem Privatsekretär unterzeichnet. Der Adressat, 
ein Mr. Brown, hat bei emem Notar in 9iew Dort ourch 
feine Unterschrift amtlich beglaubigt, daß diese Briefe an 
ihn gerichtet und von ihrem Privatsekretär im Auftrage 
seines Chefs geschrieben seien " 

.Herr von der ^adcnburg. verzeihen Sie ein« 
Zwischenfrage. Ich denke, Sie haben so große Reich-
thümer aus Alaska mitgebracht?' 

.Sie sind doch immer noch derselbe Schurke. Herr 
Kommerzienrath, der sie waren. Denken Sie vielleicht, 
daß ich komme, um Ihnen diese Schriftstücke zu ver» 
kaufen?' 

.Nun, was könnten Sie für einen anderen Zweck 
haben?' antwortet« der tief erblichene Finanzmann. 
«Ich dächte, sonst ginge doch der Weg nicht zu mir, sondern 
zum Slaatsanwalt." 

.Ah, Sie sangen an. mich zu begreifen, mein Herr. 
Rein, der Weg geht zunächst zu Ihnen. An dieser Stelle, 
wo ich jetzt stehe, stand ich vor länger als zwei Iahren 
als Bittflehender. Damals wollte ich von Ihnen einen 
Aufschub haben, um mich retten zu können, aber Sie 
waren grausam genug, mir diesen Aufschub nicht zu be> 
willigen, sondern mich hinaus zu treiben in Verzweiflung 
und in die sürchterlichen Gefahren eines fremden unwinh-
lichen Lande«, damals, als ich von Ihnrn ging, schwur 
ich mir m meinem Innern, e» werde eine Stunde kommen 
müssen, wenn «S einen gerechte,» Goit giebt, in der wir 
beide mit einander abrechne». Die Stund« ist jetzt ge» 
kommen, mein Herr, ich besitz« di« überzeugenden Beweise, 
daß Sie durch Betrug, durch Eingraden von gelaustem 
Gold die Grub«n der deutschen Goldwäschereigesellschast 
künstlich zu werthvollen stempelten, um die Aktien, die 
Sie für ein Butterbrod an »ich gebracht hatten, theuer 
zu verkaufen. Millionen haben Sie mit diesem Streich 
verdient, ober Si« haben mit diesem Streich auch diese 
Millionen wieder verloren, denn so unerbittlich wie Sie 
tu jener Zot gegen mich waren, so btu ich es heute 

.Zeigen Sie mir doch, bitte, die Schriftstücke. I h r 
Gerede kümmert mich nicht. Denken Sie. ich lasse mich 
so ohne Weiteres ins Bockshorn jagen? Ih r Mr. Brown 
ist eine Entdeckung, die ich garnicht kenne. Das heißt, 
verstehen Sie mich nicht falsch. ich kenne den Mann 
wohl, ich weiß auch, was ihm geschrieben wurde, aber 
waS nützt das Zeugniß eines amerikanischen Schurken. 
Der einzige Mann, der vielleicht die Wahrheit alles dessen 
beweisen könnte, ist mein Privatsekr«är Werner, und den 
werden Sie wohl schwer auffinden, ich selbst könnte eS 
nicht, wenn ich auch wollte, ich weiß nicht, wohin er sich 
gewandt hat.' 

.Sie sind im Irrthum, mein« Recherchen nach Ihrem 
Privatsekretär sind, seitdem ich die Sache kenne, im Gange, 
und ich kann Ihnen die tröstliche Mittheilniig machen, 
daß Herr Werner in einer kleinen Aabnksiadt des Staates 
Peniisylvamen gefunden worden ist. Er steht unter Auf-
sicht der Behörde und kann keinen Schritt thun, ohn« 
daß ich darüber Nachricht bekomme. Jeden Augenblick, 
wenn ich will, wird er verhaftet, und da sein Verbrechen 

Sa, oder wollen wir sagen, seine Mithilfe zum Verbrechen, 
>ie Auslieferung gestattet, hierher tranSportirt und Ihnen 
gegenüber gestellt." 

.Trotz allem, man muß mir erst nachweisen, daß ich 
den Auftrag zu dieser Schurkerei, die Sie aufgedeckt haben, 
gegeben, und das würde Ihnen schwer gelingen." 

.Seien Sie ruhig, man wird Ihnen alles nachweisen. 
Man wird Ihnen vor allen Dingen nachweisen, zu 
welchen Preisen Sie die Actien verkauft haben, und Ge-
schichten aus Ihrem Borleben, die ganz ähnlich verlausen 
find, geben den untrüglichen Beweis, daß Sie es mit der 
deutichtn Goldwäscherei - Gesellschaft genau so gemeint 
haben, wie mit Ihrer Petroleumaffaire. Sie werden 
ins Zuchthaus kommen und dort Zeit genug haben, um 
über nene fashionable Feste nachzudenken, die Sie zur 
Feier Ihrer Rückkehr veranstalten wollen. ES wird I h r 
ganze» Vermögen kosten, alle die EiitschädigungSjummeu 
zu zahlen, die von Ihnen gefordert werden müssen, Sie 
werden am Schlüsse der Verhandlung ein armer, bettel« 
hafter Zuchthäusler fein, der sich sehr freuen wird, in 
diesem Asyl des Verbrechens eine Zuflucht zu finden. Ich 
habe «S mir viel Zeit und Mühe kosten lassen, alle Ge-
schädigten aufzusuchen, und heute Abend um acht Uhr ist 
eine Versammlung der armen Gevrellten einberufen, >00» 

Si wir «ie als Ehrenpräsident hiermit einladen, mein 
err ftommerzienrath.* 

.Also ist nicht» mehr zu thun, nicht »ehr möglich, 
die Sach« rückgäna« tu machen. Hsrr von der Laden» 



Burg? Nehmen ®le RNckslcht aus meinen Tohn. auf 
meint Gattin ' 

.Dafür ifi gesorgt. Ich hab« mit einem Theil d«r 
Actionäre schon in dieser Richtung Rücksprach« genommen, 
si« werden z» Gunsien Ihrer unschuldigen Frau Gemahlin 
und Ihre? Her»» SohneS ans einen Theil der Ent-
schädigungssumme verzichten und so die Zukunft dieser 
voden unglücklichen Mei ich,» sicher stellen. Wir führe»» 
nicht ttrieg mit den arme» betrogenen Angehörigen des 
Schurken sondern nur mit tem Schurken selbst." 

„Herr von der Ladenburg" — die Stimme des 
KommeizirnrathS klang tonlos. und er war leichenblaß 
— „ich weiß, daß ich auf keine Gnade von Ihnen zu 
rechnen hab«. Was Sie mir soeben gesagt, beruhigt mich 
einigermaßen. Ich werde mich dem Gerichte stellen, nur 
gestatten Sie mir einen Augenblick der Rücksprache mit 
meiner Gattin." 

„Gewiß gestatt« ich Ihnen da»." 
Gero trat zurück, öffnete die Thür und rief w da« 

Zimmer hinein.' 
„Herr von Rüstow, darf ich einen Augenblick bitten." 
Ein elegant gekleideter Herr trat ein und verbeugt« 

sich vor dem Kommerzienrath. 
„Herr KriminalkommissariuS von Rüsww, die« hier 

ist Herr Kommerzienrath." 
/.Ah. also soweit ist man schon." 
„Ja. mein Herr, die Sache ist schon in d«a Händen 

des StaatSanwaltr». Sie können mit Ihrer Frau Ge» 
mahlin sprechen, Sie können auch Abschied von ihr 
nehmen, aber . . . " 

..Nicht ohn« meine Gegenwart." fügte der Kriminal-
kommissar hinzu. 

„Also verhaftet!" 
„Ja. verhaftet." 
..Gut." 
Rawitsch trat schnell an den geheimen Aufzug. öffnete 

im Augenblick di« Thür, die er ebenso eilig wieder hinter 
sich schloß, und man hörte nur das Rollen der Maschine, 
die ihn in di« oberen Gemächer befördert«. 

.,WaS soll daS heißen. Herr von der Ladenburg?" 
„Er ist un« entwischt, und ich bin Schuld daran, ich 

kannte ja diesen geheimen Schlttpfwinkel, dachte nur im 
Augenblick nicht daran. Er führt direkt in den Salon 
der Kommerzienräthin." 

.Dann also vorwärts, hinauf, die Treppe hinauf.' 
Die beiden Männer stürmten ohne auf die aufge-

regten Mienen und leidenschaftlichen Fragen de« Per» 
soirnl« zu achten, hinaus und eilten die Treppe empor. 
Sie klingelten, ein Diener öffnete und führte sie iu daS 
Empfangszimmer, wo sie die Kommerzienräthin mit einer 
anderen Dame in eifrigem Gespräch fanden. 

Sie stand auf. 
»Ah, Herr von der Ladenburg, welch eine unerwartete 

Freude, sie sind zurückgekehrt, ich habe schon davon ge» 
hört. Bitte, nehmen Sie Platz. Meine Freundin, Gräfin 
Marwitz. Herr von der Ladenburg, der Held der an-
brechenden Saison, der Nabob. au» Alaska zurückgekehrt.' 

Dann sah fi« den andern Herrn an, und Ladenburg 
stellte, um kein Aufsehen zu erregen, vor: 

.Herr Oberleutnant der Landwehr-Kavallerie von 
Rüstow." 

Gegenseittge Verbeugungen. 
Dann trat Gero an die Kommerzienräthin heran 

und flüsterte ihr zu: 
.Verzeihen Sie. gnädige Frau, der Herr ist Kriminal-

beamter, wir haben webn» eine Unterredung mit Ihrem 
Herrn Gemahl gehabt, er ist vermiUelst de« Auszüge» 
hier herauf gekommen, Herr von Rüstow hat strikten Be-
fehl, ihn nicht au» den Augen zu lassen.' . 

.Um GotteSwillen, was ist geschehen?' 

Die Kommerzienräthin erbtahl» und sah hilseNehenv die 
beiden Her»-en an. 

.Wenn ich störe, lieb« Freundin, so will ich lieber 
heut« Nachmittag wiederkommen, wir können ja dann ruhig 
weiter sprechen.' 

.Ach ja. Sie würden mich sehr verbinden. Ich er-
halte soeben von Herrn von der Ladenburg eine sehr 
beunruhigende Nachricht." 

Die Gräfin ging und die Kommerzlenräthin war mit 
Gero und dem Kriminalbeamten allein. 

.Nun sagen Sie mir um Gotteswillen, meine Herren, 
worum es sich handelt.' 

.Alles gern, gnädige Frau." antwortete Rüstow für 
G«ro, „wir müssen un» nur zunächst der Person Ihre« 
Herrn Gemahls versichern. Wolleu Sie uns gestatten, 
Ihre Wohnung zu durchsuche»?' 

.Aber natürlich, was Ihres Amtes ist, thun Sie un-
beschränkt, nur bitte ich Sie um GotteSwlllen, sagen 
Sir mir, spannen Sie mich nicht auf die Fotter, wa» ist 
eS, was ist geschehen? —* 

Die arme Frau rang nach Worten u»»d preßte ihr 
Taschentuch fest gegen den Mund. Da horchte sie auf, 
man hörte Tritte aus dem Kcrridor draußen, dann wurde 
eine Thür geöffnet und geschlossen und der Nachtriegel 
vorgeschoben. 

.Wenn ich nicht irr«, meine Herren, so ist mein 
Gatte soeben in sein Ankleidezimmer gegangen. Wollen Sie 
die Güte haben, nachzusehen?' 

Sie traten hinaus »ind die Kommerzienräthin be-
zeichnete dir Thür de» Zimmer». 

Als sie herankamen und öffnen wollte», bemerkten sie, 
daß es nicht ging. Sie klopften an und hörten Ra-
witjchs Stimme au» dem Innern: 

.Sie sind eS, meine Herren?" 

.Jawohl. Herr Kommerzienrath, bitte, öffnen Sie." 
„Einen Augenblick nur." klang e» von innen heraus, 

.ich stehe gleich zu Ihrer Verfügung. Ich habe nur noch 
eine Kleinigkeit zu erledige»!, dann können Sie mit mir 
machen, was Sie wollen." 

Gero »nd der Änminalbeamte sahen sich mit einem 
eigenthümlichen Blick ai». ES dämmerte ihnen auf, was 
die nächste Sekunde bringen müßte, da — da geschah 
eS auch schon. 

Ein scharfer Knall, dann ein d»»mpser Fall und 
lautlose Sttlle. 

Die Koinmerzienräthin schrie wie wahnsinnig auf, 
verfiel in einen Weinkramps und wäre, wenn nicht Gero 
hinzugesprungen, zu Boden geglitten. 

Schnell sammelte sich die Dienerschaft. Man brachte 
die unglückliche Dame nach ihren, Zimmer, erbrach die 
Thür und fand Rawitsch mit einem Schnß iu der 
rechten Schläfe auf dem Teppich liege,». 

Rüstow kniete nieder, untersuchte den Gestürzten, 
aber schon nach einer Minute stand er auf und sagte zu 
Gero: 

„Herr von der Ladenburg, hier haben wir nicht» 
mehr zu schaffen." 

Gero war erschüttert, so weit hatte er eS nicht treiben 
wolle»», diese Konsequenz hatt» er sich nicht überlegt. 
Daß er auch in der Aufregung der letzten Stunde nicht 
an den geheimen Fahrstuhl gedacht hatte, durch den der 
Kommerzienrath entkom»nen und sich selbst seinem Richter 
gestellt hatt«. 

„Nun, Herr von der Ladenburg." sagte jetzt der Be-
amte, ,,e» «st so am besten. Die Familie entgeht 
wenigstens auf diese Wett» der ungeheuren Schande einer 
langen Gerichtsverhandlung. Die Behörde ist ja nuv in 
der Lage, ohne die Oeffentlichkeit die Verhältnisse' zu 
regeln und seinen unschuldigen Angehörigen jede Brand-



märfuna zu ersparen. D a « M gut. venn warum solle,, ! 
Unschuldige mit dem Schuldigen leiden." 

Gero mußte Herrn von Rüstow recht geben, trotz 
Allem aber war er doch tief bewegt, und e» dauerte eine 
ganze Zeit lang, ehe er über den furchtbaren Anblick de» 
Manne», d« sich selbst gerichtet hatte, hinweg kommen 
konnte. 

Alexandra muhte all ihr« LiebeSkllnste aufbieten, di« 
Wolken von d«r Stirn de» Geliebten zu verscheuch««, 
aber schließlich gelang e« ihr und dem geliebten Militär-
dienst, auch den letzten Schatten beider Unglücksjahr« zu 
bannen. 

• • 

»ein Fest wurde grSßer in d«r nächsten Saison ge-
feiert, al» die Doppelhochzeit Gero» von der Ladenburg 
« i t Alexandra Trimborn und MeSkoh-pechou» mit Lizzi 
von MertShausen. 

Noch Wochen danach sprach man von den glänzenden 
Festlichkeiten, und da» Glück der beiden jungen Paare 
war fast sprichwörtlich in der guten Gesellschaft geworden. 

Me»koh mndjtt geradezu yurore. Ueberall icurO« 
er mit Auszeichnung ausgenommen, und gerade ba» wa» 

Sm In Amenfo den Eintrit t in die wirtlich vornehme» 
reif« derfagte, macht« ihn in Deutschland zu einem 

gern» gesehenen Gast in allen Salon». 
Der alte Merk«hausen hat zwar nicht viel«, ab« 

doch immerhin einige seiner alten Freund« >l»edrrgksunden. 

P besonder« jedoch ist e» Trimborn, mit dem er fast 
ch zusammen kommt, sie haben ja Beide unter den 

schwierigsten Umständen für da» Glück ihrer Kinder ge-
kämpft und jetzt, da sie e» nach schweren Mühen be-
gründet haben, wollen sie sich auch nicht mehr von ein-
ander trennen und wie sie gemeinsam alle Gefahren ge-
tragen, so wolle» sie sich auch gemeinsam an dem Glucke 
ihrer Kinder freuen. 

«ud« . 
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t e u t s c h e Schu^enge l . 

I m deunchen Frauen m Dfitttrcidt.) 

Bei der Königin Louis» 
Marmorbild die Nachtigall 
Wo. nig klagt. — Iti Levze« Briefe 
Blüten streuet aberall. 

Und da« Bild scheint sich zu regen 
Und »S flüstert fternenwärtS: 
Allen wackren Frauen Segen, — 
Die bewahrt ihr deutsches Her,!" 

I n der Ferne treu geblieben 
Teutscher Sitte' deutschem Wort, 
Treu d»m innigdeutschen Lieben, 
Seid I h r Eure« Volkes Hort! 

Teutsch« Zreiheit! Deine Blume 
Aus der Kön'gin Grab man sand. 
Da» uns ward zum Heiligtum?, 
Teutsch soll bleiben unser Land! 

Karl P r ü l l . 

I n « Album. 

T u srufzest über dürres Land, 
0 sei nur riebt so blind, so träge! 
Viel Freuden schmück»»» unbekannt, 
Da« sind die Blumen am Wege. 

Sie winken still, sie dusten sein. 
Erheischen nicht deine Pflege, 
Sie möchten nur «kerntet sein, 
Die kleinen Blumen am Wege. 

Nach goldnem Sterne, weit entrückt. 
Blickst du. nach seinem Gehege, 
Dieweil verblühen, ungepflückt, 
Viel tausend Blumen am Wege. 

A. G o d i n. 

Mrnsch. denkst du Gott zu ichau'n dort 
oder hier aus Erden: 

S o muß dein Herz zuvor ein reiner Epie-
gel werden. 

A. S i l e f i u i. 
» 

Ein liebele«»« Menschenleben 
Ist wie ein QueU. velfieqt im Sand. 
Weil er den Weg »um Meer nicht sand. 
Wohin die Quellen alle streben. 

* 

T a s ist dos alte Lied und Leid, 
Daß die Elkenntni» erst gedeiht. 
Wenn Mut und Kraft verrauchen. 
Die Jugend kann, da» AU« weiß, 
Du taufst nur um des Leben« Prei« 
Die Kunst, da» Leben zu brauchen. 

G « i d « l . 

« I t e S e i d e n d ä n d e r , die sich im Hau», 
halt». von Hüten und Kleidern stammend, 
ansammeln, särbe man mir Lmnicolor 
und dügle si« zwischen zwei Tüchern, so 
lange sie »och sehr feucht, nahem naß sind. 
Hat man eine paffende Zarbe gewählt, 
kann man sie ganz gut noch zum Schmucke 
de« Heims verwenden, zum Raffen von 
Portierrn, Gardinen, zu Schleifen an 
Wandlächern und dergleichen. 

R ä c h he f t i gen Regengüssen , die 
der Wind gegen die Fenster peitscht und 
wodurch alle mögliche» Staubteile mit den 
Wassertropsen an die Schei!-en geschleudert 
weiden, sehen die Fenster meist derart 
schmutzig aus, daß da« arwöhnl che ein-
sache Reinigung,! verfahren mit Waffer 
ihnen den altgewohnten Glanz richt zu 
verleihen vermag. Solche Fensterscheiben, 
welche uns «in stürm» und windreiches 
Frühjahr gar oft beschert, putzt man am 
besten mit Salmiakwasser und einem wei< 
chen Lappen vor, dann rührt man Schlemm-
kreide und Spiritus mit weichem Wasser 
zu heller Flüssigkeit, tauch! ein reine« Tuch 
hinein uns reibt die Sckeibrn strich««»» 
gleichmäßig damit »in, um si» mit »inem 
Leder gut nachzupuyen. 

(H»g»n den üblen («eruch i n s dem 
M u n d e ist das übermaogansaure Kali 
das best», bi« jetzt bekannte Mittel. Man 
gibt einige Kristall« des Kalis in ein 
Gla» Waffer. so daß das'elb? »in» halb-
viol.'lle. durchsichtige Färbung erhält. 

Dumpfige Keller. K«ller, in denen 
alle« dumjig wird, wo sich an den Wän-
den Schimmelpilz» ansehen, können in der 
Weis» desinfiziert werden, daß man di» 
mit harirn Besen oder Bürsten g»r»inig< 
ten Wände mit doppeltschwefligsaurem 
Kalk, den man Mittel« «in»s harten Pin-
sels austrägt, so lange anstreicht, bis die-
selben hinreichend von der Flüssigkeit 
durchzogen sind. 

Welche« ist da s beste B r e n n k o k , ? 
Btkanntlich ist der Heizwert des Holze« 
im Bergleich zur Steinkohle nur der halbe 
bi» »in Tritt»! dir l»?t»r»n. Selbstver« 
ständlich ist unter den einzelnen Holziorten 
auch wieder ein großer Unt»rl<t>i»d in Be-
zug auf di» H»iztraft, und deshalb sind 
die Ergedniff» ini»r»ffant. di» »in sranzö-
sischer Heizingenieur erhalten hat, der mit 
den einzelnen Holz'orirn in B»zug aus 
ihr» Heizlraft »>ng»hende Versuch» anstellte. 
Allgemein herrscht di» Ansicht, daß di» 
sogenannt»»» „harten" Hölzer das best» 

Brenn bolz abgebe«: der franzönich» For 
scher hat jedoch mit Zadlen bewiesen, daß 
di»« nicht ganz zutrifft und kommt u p»m 
Schluffe, daß Lind^nholz das beste für 
Heiywtck« fei. diesem folg» Tanne mit 
0.99 Heizwert gegen LinZenholz; lUmc, 
Kiefer und Zitterpappel Neb«» der Tann« 
nur wenig nach, dann kommen Weide uu» 
Ahorn, di« etwa 0,95 von der Heiztraf« 
des Lindenho'zes besitzen: Birk» und Eich» 
0,9s, Akazie 0,91 und Buch» 0.»>). T»n 
K»rsuch»n sind gl»ich» Gewicht»m«ngen und 
sonst ganz gleich» Verhäliniffe zugrunde 
gelegt gewesen. 

Kindermund. «lein Ferri wird tank. 
Mama sagt dem Papa, er mög d»n Dok 
lor Fux schicken. Als nun d»r Arzt di» 
Krankrnstub» betritt, richtet sich Ferri in 
s»in»m B»itch»n aus, schaut prüf»nd«n 
Blickes den Arz, an und ru f t : ..Papa, 
ist d»nn das d»r FuchS, der di» Gans g»-
stohl«n hat?" 

Amt l i ches . Da« königliche Rmlsg». 
richt in H. frugt« b»i dem Doridürgrr. 
meister in Z. an. od der zimmermann 
Älois Schmidt idtniisch s»i mit e»m Land-
manne Alois Schmidt. Es «ras daraus 
die Ant iort »in: .Identisch ist »r nicht, 
aber o»ih»irat»t und da« dr»i Kinder." 

T«r Amt«richt»r bei d»ms»lden Amts-
gericht» erhi»lt von einer Witwe in R., 
d»r»n Mann vor kurzem gtstorben, <in»n 
Br,»s. der solg»nd»rmaß»n anfing: .Ge> 
»hri»r Herr Lbervormund! Da «ein Mann 
gestorben und sie nun der Bater m»in«r 
bi»r unmündig»» Kindtr sind" usw. 

I n der A r a u e n v e r i a m m l u n g . Di» 
Borsistnd» - .M»in» Tam»n. »s ist soeb»n 
«in Antrag »ing»laus»n —" — AU» An-
wesenden : .Für wen von uns?" 

B i l d u n g . „Wünichen gnädige Frau 
ein»n Tb»rmom»t»r nach Reaumur o»»r 
nach Celnu« ?" — .Welche« ist denn der 
Unt»rschi»d?" — »Nach E«>siu» kocht da« 
Gaffer bei >00 Grad, nach Re-umur bei 
SO Grad." — »Run. dann find» ich lrß-
irres doch b«d»ul»nd sparsamrr!" 

3 « r f t r » u t Ptof*sfot: .Ach. guten 
Tag, Herr L»h«ann, Si» had»n sich ad»r 
(»•»r v»ränd»rt s»it uni»r»« letzt«n Zusam> 
m»ns»in I" - H»rr: .Ich h«iß» gar »ich» 
Lthmann, m»in Nam» ist M»i»r l" 
Profrffor : »Was. und L»hman» h»iß»n 
Ei» auch nicht m»hr?" 
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p « Kriester Aovi List führt in eine« 
längeren Aussatz« au«, bafc den Slovenen cigcnt* 
lich eine wahrhaft führrnd» Partei man.l» und 
daß die Politik der slovenischen Liberalen und 
Sltrikale» auf nicht« anderem beruhe, al« der 
^ » « P l ü n d e r u n g der Säcke de« Volkc«. 

Au dieser Erkrnntni« beglückwünschen wir da« 
sl»venische Blat t ! 

vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
Aus »er Mandschurei. 

I n Pei«r«burg sind sehr ungünstige Nachrichten 
o«« der Mandschurei eingelangt. Die Niederlage 
der Flotte RoschdestwenSly«. der letz-en Hoffnung 
Rußland«. h>>t unier den Truppen in der Mand. 
schare, die größte Bestürzung hervorgerufen. Alle 
Hoffnung auf Erfolg ist geschwunden. Nach Er-
hall der Nachricht von der Seeschlachl befahl 
Lmewitsch. daß alle Magazine. Transporte usw. 
schrittweise zurückgezogen werden. 

Ai« Sapaner zur See »erstirkt. 
Die Japaner haben die in der Seeschlalt 

von Tsuschima erbeuteten russischen Schisse bereit« 
mit japanischen Namen versehen und lassen sie nun 
»nler japanischer Flagge segeln. 

Zur Artedeusfrage. 
Die EchiedSgericht«gruppe de« französischen 

Parlamente« und da« Handel»komit«, de« eng. 
lochen Parlamente« haben im gegenseitigen Ein. 
vernehmen den Antrag angenommen, worin die 
französisch« und englische Regierung ersucht werden. 
Rußland und Japan ihre guten Dienste anzubieten. 

Ein japanischer Diplomat erklärte, baß die 
A r i e d e n « b e d i n g u n g e n nur durch Anfragen Rußlands 
ohne Miuelpersonen bei Japan zu ermitteln seien. 

Deutsche S,«»attzie« sür Iap«m. 
24 hervorragende Industrielle in Essen a. d. 

«ihr haben zur Pflege der in der letzten See. 
schlacht verwundeten Japaner 100,000 Mark ge-
spendet. Die Summe ist bereit« nach Tokio ge« 
schick« worden. 

politische Ztundschan. 
Peichsratswahl in Marburg . Die Leitung 

der Teutschen Volk«partei für Sieiermark hat in 
ihrer letzlen Sitzung die angemeldete Wadlwerbung 
de« Parteigenossen Herrn LandtagSabgeordneten und 
Bürgermeister-Stellvertreter« Karl P f r i e m e r in 
Marburg für da« erledigte R ich«rat«mandat de« 
Wahlbezirke« Marburg genehmigend zur Kenntni« 
klnomm-n. Nach Anhörung der ingehenden Be-
richte der Vertreter au« dem Wahlbezirke wurde 
die zuversichtliche Hoffnung »»«gesprochen, daß der 
bedaunlih« Wahlkampf zwischen den Deutschen 
de» genannten Bezirke« in vornehmer Art geführt 
»nd damit da« Entstehen einer, di« Wahl über-
dauernden Verstimmung vermieden werde, serner 
daß >« Falle einer Glichwahl die gesamien Deut-
schen wieder geeint gegen die Segner deS Deutsch, 
turn« zusammenstehen werden. 

5<»sch»le. Wenn man auch daraus gefaßt 
war, daß der La bacher Semeinderat nich« den 
Ptu! haben werfe, die verbrecherischen Autschrei-
lugen gegen friedliche Deutsche, gegen Frauen 
und Kinder zu verurteilen, so konnte man doch 
»ich« ani.tbui'N, daß die Gemeindeverwaltung einer 
Lande«l>a»ptstadt. in der die Deutschen den steuer-
k.Ssiigsten Teil der Bevölkerung bilden, verbreche-
rische Anschlägt g«n»n die Sicherheit und da» 
Leben deutscher Mit !Ü g«r nicht nur gutheißen, 
sondein soaar verherrlichen weide. Da« Unerhört« 
ist in der Gemeinter, ttsitzung vom 6. Juni ge« 
scheienl Buigermeist-r Hribar erkühnte sich mit 
»,» dagewesener Uno rsiorenhe t. die Exzesse zu 
vn>riii»,'n und bemäntelte da« stundenlange 
btem!>omdarnea>,nt und die seig'i« An^risse 
e,et halbst unkenen rasenden Pöbel« al« 
eine etwa« mehr lärmende Demonstration. 
Dagegei beichimpst, er die angegrisse >en Deutschen 
— Wie verlauiet, haben die deutschen Fabrikanten 
»oa Dtwtschale ihren slovenischen Arbeitern, soweit 
sich diese an den Ausschreitungen beteiligten, ge-
kündigt. — DU Deutschen de« Bade« S t e i n 
Qabfn ihre nau.hasien Beiträge sür die Musik, 
tipelle, die den Demonstranten zum Angriff aus-
spielte, zum Verdruß der Pervaken eingestellt. 

Ans einem Amtsblatt«. Vor einige« Tagen 
seierte der Vizebürgermeister von Troppau. 
D,. «rommer. sei««n 50. Äeburl«iag. Au« diesem 
Anlasse widmett neben dtn anderen Zeitungen 

W i c h t -

Troppau« auch die amtliche ^Tropp^uer Zeitung' 
einen Ausfatz mit einer Skizze de« Leben«laufe« 
Dr. Krommer». Und da steht «m Amt«blatte der 
schles'schen Landesregierung: „ . . . Al« dann 
jene groß» herrliche Zeit herangezogen kam, wo 
ein BiSmarck mit wuchtigem Schlag den Franz-
mann niederstreckte, pflanzte unser hochverehrter 
Herr Vizebürgermeisler Dr. Krommer al« Obmann 
der Turner di» trste Bi«marcktiche/ I m Amt«-
blatte de« H»rrn Grasen Thun steht e«! Wird 
man jetzt in unseren Regierungskrisen noch 
immer BiSmarckehrungen verhindern wollen? 

P U Auflösung »et 7 'rsoualunio« zwische« 
Schweden uud Norwegen Germ ntische Brüd»r 
leben bekanntlich am schwersten mi.einander. Da« 
ist »ine uralte. beklagen«werte Geschichte. I m 
Norden wird si» wi»der einmal grell illustriert. 
Die nicht ei: mal hundert Jahre bestandene Ver» 
einigu»,) ron Schwedin und Norwegen wurte 
durch einen norwegischen ParlamenlSbeschluß schlank> 
«veg aufgehoben. 

I m Jahre 1314. nach den napoleonischen 
Krieg»», mußte Dänn»mark Norw»g»n, über da« 
e« 400 Jahre geherrscht hatt», abtreten. Die 
Norweger wählten, gegen diese Abtrennung prote-
stierend, in der Reich«versammlung »on EidSvold 
am 17. Mai 1814 den dänischen Thronfolger 
Christian Friedrich zu« König von Norwegen. 
Der Wiener Kongreß erkannte dies» Wahl jedoch 
nicht an, und die am 30. Oktober wieder zu-
sammentretende norwegische RtichSversammlung 
ügte sich der Union. Am 1. November 1814 

>• ucbe Karl XII I . , der Letzte au« dem Hause 
Holstein-Sottorp-Wasa, zum Könige von Norwegen 
geivählt. 

I m Jahre 1813 bestieg der von Karl XI I I . 
angenommene französische Marschall Bernadotte 
al« Karl XIV. den Thron von Schweden und 
Norwegen. Seit dieser Zeit si»d die Bernadotte 
die Staatsoberhäupter der schw«disch-norwrgisch«n 
Union. Besonder« seit dem jetzigen Könige, 
O«kar II., der übrigen« persönlich geschätzt wird, 
sind von norwegischer Seite wieder stärkere Tren-
nung«gelüste in die Erscheinung getreten, bi« 
man im Jahre 1893 die sogenannte „reine 
Flagge« (d. i. die Flagge ohne Union«ecke) ge. 
wonnen hatte. I m ganzen kann man sagen, daß 
die von den Norwegern so entschieden verlangte 
gänzliche Selbständigkeit nicht so sehr irgendwelchen 
materiellen al« vielmehr einen ganz ideellen 
Untergrund hat. S« ist schließlich und endlich 
hochgradig enlwickelter germanischer Jndividuali«-
mu«, der die Union zerreißt. Di« Lage gilt al« 
»rnst. Aus beiden Seiten rüsttt man zum Krieg«. 
I n Am«rika brfürchlet «an von der Trennung 
ein Steigen de« deutschen Einflüsse« in Schweden. 
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A u s S t a d t und L a n d . 

Aie Hlorma Aesttnge. Wie un« versichert 
wurde, bleiben s ä m t l i c h e Skschäste durch b« i d e 
Psingst-Feiertage gesperrt. 

Kvangelische Gemeinde Heut«. P f i n g st. 
s o n n t a g. vormittag« 10 Uhr sind«t in d«r 
hiesig«» «vang. Kuch« «in Ftstgott««dienst, ver-
bunden mit der Feier der K o n f i r m a t i o n 
und de« h e i l . A b e n d m a h l » « stau. Morgen 
wird gleichfall« um 10 -Uhr ein F e s t g o t t e » -
d iens t a b g e h a l t e n w e r d e n . 

Araueuortsgr«»pe »er Sndmart. Am 15. 
Juni I. I . finde« di» ditSjährig» Bollo»r-
sammlung d»r Frauenort«gruppe „Südmaik" im 
Ge«einderat«saal um 5 Uhr nachmittag« statt. E« 
ist zu hoffen und zu wünschen, daß sich die Frauen 
und Mädchen recht zahlreich beteilig,» möchten. 

Sonnwendfeier 1905. Wir bringen i n Nach« 
st»h<nti«n im Au«zuge die V«handlung«schriften der 
am Montag und Donn«r«tog statigesund«»«» beide» 
Au«schußsitzung»n zur Veranstaltung den Sonn-
wendseier 1905. Den Vorsitz sührte in beiden Ver-
sau>mlu»g«n d«r zwtit« Sprrcher de» Turnvereine«, 
Herr Pros.ssor A i st r i ch. Al« Schristkührrr 
wurde v,r zweite Schriftwarl de« Turnverein«» 
H«rr B a u m g a r t l . als Zahlmeister H«rr 
P i n t « r gewShlt. I n der am Montag stattg«> 
habten Beratung leitete der Vorsitzende die Be 
sprechung mit eine« Rückblick auf die Art und 
Weis» »in, wie die Sonnwendfeier bei unseren Alt« 
vorbei en gestiert wurde. Ohn» den Beschlüssen 
d»« Au«schusse« vorgr»is»n zu wollkn, gibt er seiner 
Meinung dahin Au«druck, daß eine Sonnwendfeier 
vor Allem Eindruck auf di« Masse machen müsse, 
daß di«« nicht erreicht werde, wenn in «in«« be-

stimmten Sasthanse ein kommer» veranstaltet wird, 
daß vielmehr eine solche Feier würdig eingeleitet 
werden müsse durch einen gemeinschaftlichen Fest« 
zug aller beteiligten Vereine zur Stätte der Senn-
wendseier. durch Abbrennen eine« Holzstoß«» uater 
freiem Himmel und durch eine Feuernde vor de« 
ganzen Volke. Die Anregung de» Vorfitzenden 
findet da« Einverständnis der Anwesenden, sodaß 
nach kurzer Wechselrede die folgende Ordnung in 
Vorschlag g«bracht und auch angenommen wird: 
I . Feierlicher Aukjug zum Eonnwendfeuerplatze 
mit Musik. 2. Sonnwendrede und Entflammen de» 
Holzstoße». Musikvortrag. 3. Sonnwendspruch 
eine» Teilnehmer« in altge» manischer Tracht. 4. 
L>ed der beiden Männergesangvereine. 5. Detla-
mation »ine« Dahn'schen Festgedichte» durch eine 
Dame. Anzünden de» Julrade». 6. Lampion-
reißen de» Turnvereine». 7. Scharlieder. Musik-
vorträge. 3. Um I I Uhr Abziehen der Vereine 
und allfällige Sonnwendkneipe im .Waldhau«'. 
Bezüglich der Durchführung der geplanten Feier 
ward Folg»ndt« beschloss»»: 1. Vorsitzender Herr 
Aistrich wird um di« Mitwirkung drr beton ^»e-
sangvereine ansuchen. 2. Der Feuerwehr- und 
Veteranenverein sorgt für Abgrenzung d«« Platze» 
und für Ordnung. All«» Di«»bezügliche übernimmt 
Herr D e r g a n z . 3. Die in di« Einz»Iheitm 
gehende Durchführung ist drm Turnrate überlassen. 
4. Bezüglich der Höhenseuer wird die nächst» 
Sitzung beschließt». 5. Da» Fenerwerk wird de« 
Herren D e r g a n z und H a u » w i r t übertrafen. 
6. Die Ansprache hält Herr Professor A t s t r t c h . 
7. Die Buschenschenke zu übernehmen wurden di» 
Herren L i c h a und B a y e r ersucht. 9. Bei ua. 
günstiger Witterung ist da» Fest zu verschieb,». 
Ja der DonnerStägigen Sitzung, der über Ein-
ladung sür die Frauenor,«aruppe der Südmart »uch 
die Dame» Frau Emili» S t e p i f c h n e g g , Frau 
Mara W a l t » r und Fräulein Karoli»» D i r « -
h i r m anwohnte», »ntwickelt» der Vorsitzende, Herr 
Proftssor Aistrich, noch einmal di» Festordnung der 
Sonnwendfeiir Nach Verlesung der Verhandlung«, 
schrift vom Montag ward H«rr» Küster in 
Worten der Anerkennung der Dank und die Ent« 
lastung al« Säckelwatt der vorjährigen Sonnwend. 
frier au»g«sproch»n. Nach längerer reger Wechsel, 
rede wird mit 13 gegen 3 Stimmen beschlossen, 
die Festordnung, die Herr Aistrich erläutert hatt» 
und die in der ersten Sitzung ausgestellt werden 
war. beiznbehaUen. Nur insofern ward davvn ab-
gegangen, al» drr Kammer» bezw. »ie Kneipl 
sallen gelassen wurde. Die Höhenfeuer werden in 
gleicher Weise wi« im Vorjahre abgebrannt und 
werden die betreffenden Besitzer teil» mündlich, 
teils schriftlich darum ersucht werden. Di« Be» 
deckung der Auslagen (Musik, Schlsßbergftuer, 
Beleuchtung der Festwiese usw.) wird gesucht in 
den B«reinSb«iträg»n. den Liedrrtexten, die verkaust 
werden und den Sinnahmen der Sammelbüchsen. 
D e r Z u t r i t t z u r S o n n w e n d f e i e r ist 
f r e i . Zur Durchführung der »inz«ln«n Borarb»,t»n 
wurden vo« Turnrat» noch di» Herren Dergan>. 
Dirnberger, Find»is»n. Küster und »tuä. jur. «iebl 
beigezogen. 

M e « Alpe»»«rei»e. Di« Setti»» T i l l i erhielt 
vo« ZentralauSschttss« d«S deutschen und Ssterrei-
chifchen Alpenvereine» »ine Subvention »en 
Mark, u« Wegverbesstrungkn. W»gb»z»ichnung»a 
vorn»h«en zu können und für die Erhaltung »on 
Schutzhüttt» in den Sanntaler Alpen Sorge zu 
trag»«. — Da» Ansuchen d»r Sektion u« Fahr-
preitermäßigungen sür die Mitglieder ans den 
Strecken Ctlli-Triest und Cilli-Jnn»b«ck wurde 
von der V»rwal>u»g d»r Süvbahn abschlägig b»-
schieden. Die Sektion «acht an dieser Stelle auf 
die günstig» Zug«v»rbindung auf der Strecke Eilli-
Wöllan auf«erksam. Seit I . Juni verkehr» an 
Sonn- und Feiertagen ein Zug u« 7 Uhr 40 Mw. 
früh OON Ei l l i ab, welcher u« 9 Uhr 17 Min. 
in Wöllan anko«mt. U « 7 Uhr IS Min. abend» 
sährt ein Zug von Wöllan ab und ist n« 9 Uhr 
17 Min. tn Eilli. Ditse Verbindung wird zu 
AuSflügrn in da« Sanntal anspornt». 

... Ä Ä S f Ä . ™ L 
diutschen und öst»rr»ichisch»n Alprnotreine« wurde 
beschlossen, vom verein» au« mehrere Au«flüge in 
die nähere und weitere Umgebung Eilli» zu veraa» 
stalten. Al» Zi»l der ersten Wanderung wurde di, 
Proßbergrr A l « g » w M . Da jetzt Sonntag» »in» 
günstig» Zug»verbindung aus der Staat»bahn Eilli-
Wöllan btsteh«, ist »u erwarten, daß sich zn diefer 
einzig fchönin. noch sehr unbekannt,n, nicht beschwer-
lichen Bergwanderung recht viele Teilnehmer eis-
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finden werden. Sämtliche Wanterlustige treffen 
sich Samtlag den 17. d. zum Abendzuge auf dem 
Bahnhose und fahren nach Ritzdorf. Von hier be-
ginnt »ine herrliche Fußwanderung auf Wiesen-
und Waldwegen nach Praßberg. Nach einer wohl» 
geruhten Nacht wird früh morgen« der Aufstieg 
auf die Alm angetreten. Schon von der Kirche 
St. Radegund (813 Meter) genießt man eine Herr-
liche Totalaussicht. Die Alm aber bietet von ihrem 
höchsten Punkte, dem LoSkowetz (1590 Meter), eine 
nicht geahnte überraschende Rundsicht. Da« Sann» 
taler Alpengebiet in nächster Nähe, der „Petzen", 
die .Ursula" und hohe Gipfel in weiter Ferne 
werden sichtbar. Der Abstieg erfolgt wieder nach 
Praßberg, woselbst man Zeit genug findet, sich ge-
mütlich auszuruhen. Den Au>b,üch von hier muß 
man so einrichten, daß man zur rechten Zeit in der 
Bahnstation Rictzdors eintrifft, damit man mit dem 
Abendzuge nach Cilli gelangen kann, wa« ohne 
Ueberhastnng möglich ist. 

* Deutscher Hrtsverei« des österr.-ung. 
Musikerverbandes. Am 7. d. hielt dieser Verein 
im Gasthos Lemesch ein« außerordentliche Vollver-
sammlung ab. welche sehr gut besucht war. Der 
Obmann Herr Wenzel S c h r a m m begrüßte die 
Verein«milglieder und die erschienenen Gäste, die 
Herrn Tonkü, stler J n t e r b e r g e r , Kanzlift 
S t a » jek, P u g m e i s t e r u. s. w. Nach Ver-
ltfung der Einläuft wurde zur Wahl eine« zweiten 
Schrislführ.r« und eine« AutschußmitgliedeS ge-
schritten. Zu ersterem wurde Herr Rudolf F > n-
k e s ch. zu letzterem Kapellmeister Herr Moritz 
S c h a c h e n h o f e r gewählt. Sodann wurde be-
schlösse», dem gewesenen Obmann de« Grazer 
Lrt«vereine«, der infolge einer schweren Krankheit 
berus«unfähig geworden ist, ein« namhafte Unter-
ftützung zuzuführen. Obmann Herr S c h r a m m 
btmerkt hinzu, daß e« dem Vereine leider nicht 
möglich fei, mehr zu gewähren, da er von außen 
wenig unterstützt werde. Der Cillier OclSverein, 
sei der einzige der die Bezeichnung .deutscher" 
OrtSoeiem führe, die« und der Umstand, daß der 
Cillier Ort«verein stet« da« völkische Interesse im 
Auge hab«, wirke wohl auch mit, daß die Unter-
ftützung von au«würt« eine geringere sei, al« wie 
sie jenen Vereinen zukomme, die sich aus den 
internationalen Standpunkt stellen. Der Obmann 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß e« auch in 
dieser Richtung besser werden und die Unier-
ftützung von sehen der deutschen Kreise eine au«-
giebigere werden dürfte, wa« der Verein gewiß 
verdiene. Herr de C o u r t o i S stellt mit Bedauern 
fest, daß zwei verdienstvolle Mitglieder die Herren 
K n i e S t und B o r t f ch in Kürze wegen Ver-
änderung ihre« Dienstorte« au« dem Vereine 
scheiden, widmet ihnen herzliche Abschiedswort« 
und e« wird beschlossen zu Ehren dieser schei-
denden Mitglieder einen gemeinsamen Ausflug zu 
veranstalten. Nach Erledigung einiger.innerer Ver-
ein«angelegenheiten schließt der Vorsitzende mit 
einem Heil auf da« Blühen, Wachsen und Ge-
deihen de« deutschen Ort«vereine« die Ver-
sammlung. 

7«uckm«sik. Am Pfingstmontag findet im 
Stadtparte von 11 bi« 12 Uhr eine Parkmusik 
stall. Die Vortrag«ordnung ist folgende: 1. 
.Lazzaron>"-Marsch von I . F. Wagner. 2. Ouver-
lure zur Oper .Die diebische Elster" vo» G. 
Rossini. 3. „Mei liad'« Steiraland", Walzer von 
Moritz Schach nhofer. 4. Große Oper»>Phanlasie 
von Ludwig Schachenhofer. 5. .Da« Lied vom 
KaHlenberg" von I . F. Wagner. S. „ I m Fluge", 
Galopp von Gleißn«. 

ZSustKvereiusKouzert. Sonntag um 8 Uhr 
abend« finde« im Hotel .Terfchek" ein Konzert 
der Cillier Musikvereinskapelle mit folgender Vor-
tragSordnung statt: 1. .Terschek-Marsch" von E. 
Füllegruß. 2. „Natur-Sänger", Walzer von C. 
M . Ziehrer. 3. ,.JubU Ouverlure" ron C. M . 
Weber. 4. „Spanische Tänze' von Moritz MoSz« 
kov«ky. 5. „Wa« ich längst erträumte", Lied auS 
der Operette „Der Gölt«rga»e" von F. Lehar. 
6. „Erinnerung an R. Wagrer'. groß? Phantasie 
über Motive au« Wagner'ichen Opern, zusammen 
gestellt von Albert Hohl. 7. Ouvertüre zur Ope-
relle „Waldmeister" von Joha»,» Sirauß. 8. „Mein 
Baden", Walzer von C. Komzak. 9. »Wiener am 
Land", große Potpourri von C. Komzak. 10. 
Schlußmusik. 

Fronzert im Kstet „Stadt Wien". Mon-
lag um 8 Uhr abend« findet im Hoiel .Siadt 
Wien" ein MusikoereinSkonzert mit nachstebender 
VorlragSordnung statt: 1. „Schönfcld-Marsch' von 
I . F. Wagner. 2. Ouverlure „Die Fingal«-Höhle" 

von F. MendelSsohn-Bartholdh. 3. „Ein treues 
Herz", Walzer von R. Markhl. 4. Große Phantasie 
au» .Fidelio" von L. Beethoven. 5. »Die ent-
fesselte Phantasie' von Hoffmann. 6. „Da« 
Schnitlersest", charakteristische« Tongemälde von 
R. Eilenberg; a) Zug der Schnitter; b) Schnitter-
liedchen; c) beim fröhlichen Mahle; d) Tanz unter 
der Linde. 7. „Soldaten-Chor" au« der Oper 
„Faust" von Gounod. 8. „MorgenblStttl". Walzer 
von Johann S«rauß. 9. „Wiener Leben", große 
Potpourri von C komzak. 10. Echlußmufit. 

v ie Ausführung der Musikvercinsschnle 
wie« einen über alle Erwartung guten Besuch auf 
und fand wohlverdiente Anerkennung. Wir bringen 
einen au«führlichen Bericht in der nächsten 
Blaitfolge. 

Spende. Der Zentralvorstand der Gustav 
Adolf Suftung in Leipzig hat neuerlich sür den 
hiesigen evang. Kirchenbau 1000 Mark gespendet. 

Hine erfreuliche Neuerung Unser Bahn, 
dofgeboude hat fein AeußereS vorieilhaft geändert. 
Der früher etwa« gar zu nüchterne Bau ha« 
durch einen geschmackvollen Aufbau bedeutend ge-
wonnen. Auch ist einem lang« a«heg>en Wunsche 
der Bevölkerung Cilli« daduich Rechnung getragen 
worden, daß in dem Aufbaue eine transparente 
Uhr angebracht worden ist. Dieselbe kündet nun 
schon seit einigen Tagen weithin sichtbar b«i Tag 
und Nacht den Cilliern den Wechsel der Zeit. 

Sauubäder. Der heurige Sommer hat über 
die Erwailung^n hinaus, die man sich nach den 
Erfahrungen der Monate April und Mai von ihm 
machen konnte, recht heiß begonnen. Daher sind 
auch schon seil mehreren Tagen sowohl die Bädrr 
de« VerschönerungSvereine« (Hau«baum) al« auch 
jene de« H.rrn Pallo« nich« nur eröffnet, sondern 
auch schon recht in Anspruch genommen. 

Hin Hpfer der Anvorsichtigkeit Am 
Freitag in der Frühe «rtaq nach unsäglichen 
Schmerzen im hiesigen all^e',inen Krankenhaus, 
die Köchin Helene Gaisch t̂ ihren durch unvor-
sichtige« Gebahren mit Lpiritu« zugezogenen 
schweren Brandwunden. Möge da« traurige 
Schicksal der Verschiedenen ein warnende« Beispiel 
allen jenen sein, die der gefährlichen Unsitie de« 
Feue,machen« mit ätherischen Flüssigkeiten hul-
digen. 

* ßin höchst gefährlicher Hewölöevrand. 
Gestern um halb 2 Uhr früh wurde die Bevöl-
kerung Cilli« durch FtUtiallarmsignale aus dem 
besten Schlafe gew ckt. I m Ha«>se Nc 27 der 
Grazerstraße brenne e« im Laden deS Schuster-
meisterS Jgnaz G o b e tz lichterloh, hieß es. Tat» 
sächlich bot sich der herbeigeeilt?» Cillier freiwilligen 
Feuerwehr und dem trotz der frühen Morgenstunde 
zahlreich zugest'ömien Publikum ein beängstigender 
Anblick. Die eiserne, innen mit dicker Holzoer-
tleidung versehene Türe der Werkstätte de« genannten 
Schuhmacher« glühte wie eine überheizte Herdplatte. 
Au« allen Fugen drangen züngelnde Flammen 
herau«. Die Oberlicht-Fenster de« benachbarten 
Geschä!tSraume« de« Selcher«,ister« Zöchling er-
strahllen bereiiS auch im blutroten Feuerscheine. 
Unheimlich war da« deutlich vernehmbare Herab» 
sollen und Zusammenstürzen der in den beiden 
Geschäftsräumen befindlichen Einrichtungsstücke und 
an den Wänden angebrachten Warenvorrat'. Jeden 
Moment erwartete mon eine Explosion oder da« 
Einstürzen der ober den Geschäftsräumen befind-
lichtn Decke de« ersten Stockwerke« de« Gebäude«. 
Di? Gefährlichkeit der Lage wurde noch dadurch 
erhöht, daß sich unmillelbar neben dem Selcher-
gefchäfte de« errn Zöchling die Spezereiwaren-
Handlung de« Herrn Srimz befindet. Die geradezu 
lähmende Erwartung stieg bi« zum höchsten Grade, 
al« unsere Feuerwehr die Wassergarben auf 
die Tu e de« Feuerherde« lo«praffeln ließ. 
Wie durch ein Zauberwort flogen die Flügel d,r 
Türe auf und de» Anwesenden bot sich ein schauer» 
licher Anblick, al« wenn der Pfuhl der Höhle lo« 
gewesen wäre. Bald aber taten die wirksamen 
Wassergarben dem verheerenden Elemente Einhalt 
und di» wirtlich äußerst bedrohliche Gefahr war 
vorüber. Nur Wenig»« hatte gefehlt und der Feuer-
h,rd hätte sich durch eine bereiis stark angesengte 
leicht« Hinttrtüre auf das Magazin des Henn 
Srimz fortsetzen können. Die Freiwillige Feuer» 
w hr bat auch in rascher Einsicht d«r Lag« den 
Angriff von zwei entgegrngeietzten Seilen vorge-
nommen und wohl nur diesem Umstände ist die 
rechtzeitige Lokalisierung de« höchst gefährlichen 
B anbei zu danken. Der Lade» de« Schuhmacher« 
ist vollkommen au«gebran»l. I m Nachcarladen 

de« Selcher« Zöchling hat der Brand auch b» 
deutende Verheerungen angerichtet. Ueber d» 
EntstehungSursache deS Brande« läßt sich richt 
Bestimmte« in Erfahrung bringen. Der LehrjuiP 
de« Gobetz behauptet, die Gattin feine« Meist«»« 
und er (der Lehrjunge) häiten bi« Mitternacht i, 
der Werkstätte gearbeitet. Noch vor Mitlernaid 
habe er einen Brandgeruch bemerkt, sie hätt» 
aber angenommen, derselbe komme von außen. 
Gobetz. Vaier mehrerer unversorgter Kinder, it 
ein strebstiM'r Arbeiier und hat sich eist vor kurz«» 
selbständig g mach«. Mi« diesem Brande ist id» 
wohl alle« vernichtet worden, da er nicht ow 
sichert war. desgleichen nicht der Selchermeista 
Zöchling. Hervorzuheben ist das rasche und 5mi>> 
willigste Einschreiten von Seiten de« hiesige«, 
fanttue-BataillonS. Der JnspekiionS-Offizier Leu-
nanl Herr K i l i a n und Leutnanl Herr Hadr-
b o l e tz rückten sofort mit sieben Mann der Ce.rn» 
fchafi. durch welche der Ordnungsdienst in u» 
sichtigster Weife besorgt wurde, zur Brandftili« 
au». Loberd müss.n wir auch hervorheben. M 
die herbeigeeilte tbürgerschafl am RellangSiverl« 
der Feuerwehr tatkräftigst teilnahm und siebn 
n ch! an, anerkennend festzustellen, daß auch «u 
slovenischer Gewerbetreibender aus der Sra»r> 
straße unermüdlich und selbstlos mittat. Her 
Bürg rmeister R a k u s ch hat au« Antrieb senei 
milden Herzen« für den bkdaueinSwerteen Ai-bräl» 
ler Gobetz »ine Sammlung eingeleitet. 

pic Muöerbaube au» Aide». Da u 
Vorunlerl'u^ung noch nicht ab^eschloss-n ist, st 
konnte Gewisse« über die den Verhafteten >i« 
Last gelegten Verbrechen noch nichl in Enahriiq 
gebracht werden. Am SamSiag, den 3. d. N. 
bat man jene beiden Mädchen, die über 6 'er 
Verhaflelen belastend aussagten, vom KreiSgerich:-
Cilli nach Vivem gebracht, wo 10 G ndarme» ti 
d»n einzelnen Häusern Nachfoifchungrn halten. L>e 
leiblichen Ueberreste der am 9. Mai wahrschei» 
lich ermordeten Greisinn»«, Pl»ter«ki und Noji, 
befinden sich in Graz, damit die Fakultät iöie 
Mtinung über die Tode«ursache au«spreche. »» 
letzten Lam«iag hal man abermals auf die 9il< 
sagen der beiden Mädchen, wovon da« eine 1: 
und da« andere 15 Jahre zähl«, zwei Mciirii«? 
verhaftet, die beschuldigt erschein », on den Dieb» 
stählen teilgenommen zu had»n. I n Vid»m herrsch 
große Erregung. Man zweifelt dort angedlich « 
der klaren Vernuntl dec beiden Mädchen. 

' 6 i« räuberischer Aeberfal auf A«»fch 
rer Vor ungesähr acht Ta^en unternah« >»« 
Gesellschaft au? Luibach, bestehend au« zwei Herm 
und einer Dame, einen Ausflug mit Motorfahr-
rädern »ach Cill'. Da« eine Moiorrad war ta 
Zwrisitzer. Da« einsitzige Rad versagte bald, nach-
dem man sich au« Laibach entfern« hatte, weShold 
ma > e« an den Zweisitzer ankoppelte. Lm R>b»i» 
sitz» de» eiste» Rade« faß die Dame. Al« »an 
nach T r o j o n a kam. wo eben die große Steigung 
beginnt, weShald die Fahrgeschwindigkeit heratß«-
mindert wurde, stürzt « au« dem nahen 
fünf wüil au«sehendt Kerle herauS und umri»M 
di« Radfahrer. Einer der Wegelagerer schlug m 
einem mächligkn P ügel dir am N«d«ns>tze sitzeid» 
Dame über die Füße. Der auf dem zweiln, Rate 
sitzende R adfahrer schoß nun. da die Elrolchemi 
wiederholler Androhung de« Schießen« nichl weichn 
wollten, auf den vordersten derselben, welcher uaife 
der Angabe de« Radfahrer« ouch sofort umgejitiil« 
fein s«ll. Erst als die zw i Ra fahrer roch elf 
Schüsse — so viel als sie Patronen in ihren d ida 
Revolvern hallen — in dir Lufl abfeue.ie«. j ' t» 
sich die Wegelagerer in den Wald zurück. T« 
Dame erlitt bedeutend« Verletzungen an den Fixn 
und mußt? zwei Tage in Franz liefen bleibe». 
Sie fuhren da»n nach C>lli und van vier «it der 
Bahn nach Laibach zurück. I n rer R-sta»nit>i> 
.Huberlu«" in der Laibacherstraße in Cilli. »»d« 
noch sehr geschwächte Dame abstieg, um sich zier-
holen, zeig«» sie der Gastwirtin die L-rleiunge, 
an den Füßen. Die Genvarmeri», welche snfati 
nach der Anzeige an die Verfolgung der Ti« 
ging, forschte v̂ er Zimmerleuie auS. welche der Tat 
dringend verdächtig erfä.einen. Von einen Er-
schossenen oder schwer Verwund.ten konnte sie je» 
doch bi« j»tzt nicht« «ifahrkn. 

?stngllvetrachtnng. Da« herrliche Psmgßseii 
ist allerding« auch schon oerregaet worsen. «llein 
meist bietet e« die prächtigsten Zigt und cieJe 
Menschen merke» nicht« davon. Die Näheria. i>» 
Putzmacherin, die Schuhmacher und Schneiver, sie 

(Fortsetzung sie** Beilage.) 



Beilage zu Nr. ä7 der „Deutschen Wacht". 
alle «üsseu mostenS den {.lösten Teil On noch 
verhergehenden Nacht und den halben Tag ange« 
strengt arbeiten; denn jeder will sich bekanntlich zu 
Pfingsten, ebenso wie der Frühling, neu bekleiden, 
fcmt Wunder, die Müdigkeit nötigt diese Leut', 
dm übrigen Teil be* Tagt« zu veischlafen, mag 
auch die Sonne draußen noch so golden scheinen. 
Ten Abend nachher wird natürlich in« überfüllte 
jlonzerthau« oder in die dunstige Bierstube qegau-
ftti, um sich duich schiv>re Biere neue Müdigkeit 
und Gchläsltakeil zu holen; denn zu den Feiertagen 
muß etwa« Besondere« getrunken werden und auch 
da« sonst zurückhaltende Fräulein daran teilnehmen. 
Die Folge ist am nächsten Tage Schlafen di» in 
den T >g hinein. Zu Au«flügen ist man dann uicht 
gtieigt und nachmittag« wie abend« tomml dann 
der Tanz in verschlossenem «ugen Saale, überfüllt 
von schwitzenden und keuchenten Menschen, während 
drauhen zauberischer, belebender Maienduft über 
der Natur lagert, und — vorüber ist die Herrlich-
keit de« Frühling«feste«. Natürlich wird de« Guten 
auch zuviel gejj>». Sialt daß man die B-ust er-
leichtere in reiner Klühlmx«lus», trägt mancher 
einen bleiein schweren Avpf nach Hause. — Tau» 
sende leben so! — I n alten Zeiten feierte man 
da« Frühling«f,st überhaupt im Freien. Die Leute, 
die sich für besser halten, sagen wohl: .Nein, zu 
Pfingsten bringt «ich niemand hinau», da ist alle« 
ibersüllt. Ich kann überhaupt da« Sonntag«-
Publikum nicht leiden/ und manche« Fräulein gähnt 
zu Hause und klagt über Langeweile, während 
draußen der Frühling freundlich und einladend 
lacht; denn die bekannten jungen Herren sind na-
tilrlich draußen. Diese Hai da« Rad nach allen 
Enden der Welt geführt. Andere glauben wiever 
an Festlagen ,u Wagen auf staudiger Landstraße 
fahren zu müssen. Sie merken auch weniger von 
srischer vergr«lus>. Nun, denen sind vielleicht 
andere Tage zu Au«flügen geboten. Allein auch 
viele von d«nen, die sonst an die Arbeit gebunden 
find, versäumen zur Pfingstsreizeit, sich an der 
schönin Natur zu ergötzen, obwohl sie wie der Mai 
>« Jahre nur einmal blüht. 

Aus »»« Ariedrichsturm. Pfingsten, da« 
„liebliche Fest" zieht wohl alle« hinau« in die 
.weilen Ferne,'.' Doch auch dem weniger Glück 
Iiche», den Pflichten und andere Umstände an die 
Scholle s.ss.In, bietet unsere herrliche Umgebung 
reichlichen Ersatz. Wen da« Dampfroß oder da« 
übrigen« gar richt mehr „modele" Fahrrad nicht 
hinaulsührl au« den heimatlichen Gefilden, der 
mache sich auf und pilgere hinauf zu dem in 
b»e blauen Lüste ragenden » W a h r z e i c h e n 
vo» Cilli. Dies.« Kleinod in der herrlichen Um 
gebung Cill « zu erhallen, hat patriotische Männer 
veranlaßt, mit vielen Mühen und schweren Opfern 
einen Ho t zu schaffen, der dazu berufen ist, da« 
Denkmal alter Cillier Herrlichkeit zu erhalten. 
Mit ihm fällt und steht ein Stück alten deutschen 
Cillierturm«. Wer Sinn für die große und be-
deutende Vergangenheit der Siätte, auf der er ge-
deren oder erzogen worden ist oder die Stätte 
seine« Wirken« gefunden hat, der wallfahre zu d-m 
verge, aa dem Ruinen stehen, die durch Jahr-
Hunderte da« Blühen, da« Weh und die Freud« 
Cilli« geschaut haben. E» kann wohl kein näherer 
«utflug in die Umgebung Cill « lohnender fein, 
al« jener aus unseren Echloßderg. Wenn der ge-
sinde und nicht anstrengende Bergmarsch. zu innerem 
beschauen, im Anblicke der Trümmer vergangener 
Herrlichkeit empfänglich «acht, so wird dann auch 
in der Wirtschaft „zum Fri»drich«turm' die frische 
verglust. die herrlich« Au«sicht und die leibliche 
Eiquickung, für di« name> tlich sür di« Pfingstfeier« 
tage besonde,« vorg«Ivrgt ist. jedermann nicht nur 
zufriedenstellen, sondern auch in ihm da« Hochge-
süjl erwecken, eine völkisch- Pflicht getan zu haben. 

Pit AeMslchukratsfitzuuge« im Auui. 
tienltog d.n 13. um halb 9 Uhr vor«, in St. 
Martin; Moniay den 19. um 5 Uhr nachm. in 
vberburg; Dien«taq den 20. um 10 Uhr vor«, 
in Franz; ittwoch den 21. um halb 11 Uhr in 
Ziffer ; Freitag Un 23. um 9 Uhr vor«, in Cilli. 

pie Mi l i t t r taK Aommisfioue«. Die ttom-
Missionen zur Bemessung der Militärlaxe für da« 
Ia)r 1904 werden stattfinden: l . in C i l l i a« 
19, Zum 1905 um 9 Uhr vorm. i « Zimmer Nr. 1 
der k. k. Bez«k«haupl»annschast; 2. in Tüffer am 
2g. Juni 1905 um 10 Uhr vorm. in der G • 
«eindekanzlei; 8. in Si. Marein am 23. Juni 
1905 um 10 Uhr vor«, in der Bezirksoeriretung« 
«anzl i ; 4. in Franz am 26. Juni 1905 um 10 
Uhr vorm. in der Gemeindekanzlei. 

Steirische» AatzuprojeKt. Da« Eisenbahn 

ministem« hat dem Sisenbahubau-Unlernehmer 
Wilhelm R z i z e k in Wien sür eine Lokalbaho. 
eveniukll sür eine Schleppkahn von einem geeigne, 
ten, zwischen den Stationen P e g g a u - D e u t s c h -
F e i st r i tz und S l ü b i n g gelegenen Punkie der 
Linie Wien-Tnest der k. k. pnv. Südbahn-Gesell« 
schaft oder von einer der beiden genannten Eta-
tionen nach Uebe ldach die Bewilligung zur 
Bornahme technischer Vorarbeit»» aus die Dauer 
nne« Jahre« erieilt. 

Muud- uud Zahnpflege. Zur Pflege de« 
Munde« uno der Zöyne kann Kaiser-Borax aus« 
wärmste empfohlen werden, er ist geruchlo«, stärkt 
da« Zahnfleisch, zerstört die von den Speiseresten 
im Munde vorhandenen Fäulni«erreger und besei-
tigt unangenehmen Geruch unv gibt irischen Ate«. 

filme 

Quelle d.r Kraftnr Alle 
die sich matt und elend fühlen, 
nervös und energielos sind, ist 

Sanatogen. 
Von mehr a/a 2000 Aerzten n/ler Kultur-

Minder glänzend begutachtet. 
Zu faaben in AfMiUiek<-n «oi Drogerie«. ^ 

und franko. bnimr & Ci*., Heflll £W. 4K. 
0«oernUVertr«tor für ÖttterreictiUtifjari»: m i 

0. Brady. Wien. I., Fleischmaikt !. 

?öttschach. (Gewerbliche F o r t b i l -
dun »«schule.) kürzlich wurde der Kur« 
1904/5 «it der Inspektion de« Schulinspektor« 
Herrn Dr. Johann Vezjak geschlossen.. I n Auwe-
fenheit einiger Genossenfchaft«Horfländ«' hatte der 
Inspektor einige aus«unternde Worte an die 
Zögling« gerichtet, woraus der Lur«leiter Herr 
Joses Soetlin an vier der besten Schüler Prämien 
i « B. trage von 16 K verteilte. Den Kur« be» 
suchten 27 Schüler. Da« sittliche Verhalten der. 
selben war vollkommen entsprechend, Fleiß und 
Fortgang waren befriedigend. 

Noßttsch Seuerbr»««. (Kur» und F r e « -
den l iste.) Bi« zu« heutigen Tage sind hier 
229 Parteien «i t 318 Personen zu« Kurgebrauch« 
eingetroffen. 

Zleuyau». ( f t n t « u n d Fremden« 
l is te. ) I n unfere« Kurorte sind bit zu« heuti« 
gen Tage 116 Parteien mit 164 Perfonen zu« Kur« 
gebrauch« eingetroffen. 

ZVie sollen wir »ufere Kluder veueuueul 
Unsere alten deutschen Vornamen bieten, bi« auf 
die früh«strn Zeiten zurückverfolgt, ein bedeutende« 
Stück Sittengeschichte dar, zum Teil allerding« auch 
ein Stück der Geschichte unserer volk«iümlichen Ver-
irrungen. Run ist ab«r di« Zeit gekommen, sich 
wieder aus sich selbst zu besinnen und nicht länger 
au«wärlS Anleihen d > zu machen, wo doch unier 
eigener Schatz, größtenteil« versunken und vergessen, 
die reichste Ausbeute verheißt. Mit Recht sagt« 
d««halb in rin«m Buche Übte dir griechisch«» Per« 
sonknnamen ein hervorragender Sprachforscher, daß 
da« germanische Namengefü^e da« mächtigst ent-
wickelte und mit der feinsten Planmäßigkeit durch-
geführt fei; sei man doch im Stande, vermöge einer 
erschöpsrndtn Durchführung der germanischen Na-
mtnbildung«g«sttze eine derartige Mass» deutscher 
Namen zu erzeugen, daß noch jeder der über 50 
Millionen Deuischen mit «inim eigenen Namen be« 
kleidet werden könne, wie den» die gesamt« roma-
nische Welt sich noch heute in die Fetzen de« alt-
g«tmanisch«n Namenprachigewande« kleid«. Darum 
fort mit der Sucht, der noch w«itv«rbrei>eten, mit 
unteutschen Vornamen zu prunken und zn glänzen; 
fort mit dieser bedenklichtn Erscheinung unser«« 
Sprachleben« I Es ist falsch« r Prunk und eitler 
Glanz: dieser fremde Flitter ist e« nicht mehr w«rt. 
uns«r Liebste«, unser« Kinder, zu befleiben. .E» 
saust und rauscht in den germanischen Namen", 
sagt Lutwig Steub, .von Kraft und Mut und 
Kühnheit, von Schlacht und Kampf und Sieg. 
Glänzend, leuchtend und berühmt zu werden, ward 
schon den Neug>bor,n«n in ihren Namen al« Be« 
ben«zi«l gestellt. ES klingt au» ihnen der »ode»« 
mutige Geist de« Volke«, da« ganz Europa bi« zu 
den Säulen de« Herkule», ja selbst da« phönikische 
Karthago und den Saum der libyschen Wüste mit 
Schwert und Speer erobern sollte." Deutschen 
Kindern deutsche Namen! Aus denn, ihr Väter und 
Mütter, und ihr all», die ihr bei« Namingebe« 
helft, ratet und tatet, traget dazu bei, daß unfern 
Rindern in ihren Nawen eine dauernde Erinnerung 
an ihre Volk«zug«hörigkeit gleich aüf den Leben«-
weg mitgeg eben werde. .E-re zwar leise, aber 
unvertilgbare Mahnung, nicht der Va er zu ver-
gessen. die ihnen einst in schweren Tagen die Mög-
lichkeit wähnen, Deutsche zu sein " (Nach eine« 
Aufsatze in der Sa«mlung «Baust ine zu« Deutsch-
tum" von Dr. Günther A. Saalfeld, Leipzig. H. 
Rohde, 1905 ) 

St Mareiu »ei Krlachstei«.. (Er t run-
ken.) Am 8. d. M. um die Mittagstunde sind 
zwei Arbeiter im Alter von 19 und 27 Jahren 
beim Baden im Fischteiche de« Schlosse« Erlach» 
stein ertrunken und konnten erst nach Verlauf 
einer Halden Stunde au« dem Teiche ge»ogen 
werden. Die unter der Leitung de« Arzte« Herrn 
R a k e l unternommenen Wiederbelebung«versuch« 
blieben erfolglos. 

T-I l j c i . ; J . i « w iu i n »« •««< w 
r OUIärQ-ößlCU) «>»«w> «•» «•**- »"»«»»»» w tw i U U l f t l U W1UU T«T»cllt t i l N i l geliefert. I M * 
•hUtmaiBMtl uBjfJrnb. Helden - F a b r i k 

i n r b f r g i ZAr l ch . 

Tagcsntlligketttn. 
Kiu Kr»tz«T»oß «l» ^M»d»«ß»soldTt. Der 

ehemalige Erzherzog Leopold ist, nachde« et vor 
einiger Zeit unter de« schlichten Namen Leopold 
Wölfling da« Bürgerrecht in der Schweiz er« 
worden hatte, jetzt al« Landwehrfoldat iu die 
schw«izerische Armee einaereiht worde«. Wölfling 
hat bekanntlich eine V'lla in der Nähe von 
Zürich käuflich erworben, in der er « i t seiner ih« 
angetrauien Gattin, einer Tochter de« Briefträger« 
Adamowiisch auS Wien, ständigen Wohnsitz ge« 
nommen Hai. Ja der österreichiichen An»ee oe« 
kleidete er zuletzt den Rang eine« General« der 
Kavallerie. 

Nnr echt mit Marke Sohwan I 

Der schlagendste Beweis für die Ueberlegenhelt 
TON Schicht's 

Kaliseife 
X u k c 

„Schwan" 
Qber alle Seifen der Welt ist besonders ihre 
unvergleichliche Waschkrast beim Waschen 

im kalten Wasser l 

Schicht's Kaliseife mit dem „Schwan* ist das 
beste Reinigungsmittel 

für Woll-, Seiden- und farbige Wäsche, Spitren, 
Gardinen, Stickereien und dergl. 

sie gibt auch die schönste Weisswäsche 
M bewährt sich bei j e d e r Waschmethode 

besser wie jede andere Seife! 

Georg Schicht, Aussig. 

DaS Lokal-Museum. 
Zluser au Kriuneru-ge» au die Hlimerzett ss 
»»erreiche» Museum ist au Z>ouuer»t«̂ » uud 
Sonntage» ,o» S - 1 Zlßr geösiuet, e» eudere» 
Sage» der Moche es« 10—12 Mr. Z>te »iu-

trittsgebühr betritt 20 Keil«. 



Ui TjoteI Versehe^, Cilli. 
Sonntag den 11. Juni 1905, abends 3 Uhr 

Xonzeri -** 
der vollständigen Cillier Jtiusikvereinskapelle 
unter der Leitung des KoMortuwister» Herrn M. Schacheobafur. 

Eintritt 50 Heller. 
Für vonflgliehe Spelten and Getrlnke sorgt besten« und macht «ein« höflichat« 

Einladung. 
J o h a n n T e r s c h e k , Hotelier. 

Eine kautionsfahige verrechnende 

Kellnerin 
wird sofort a u f g e n o m m e n . Anzufragen in der Vorwaltung d. BI. 

Danksagung. 
Anläßlich des heutigen Brandes im Hause Nr. 27 G.azerstraße, 

fühle ich mich verpflichtet, der Cillier freiwilligen Feuerwehr für ihr trotz 
der schwierigen Wafferbeschaffung rasche« und umsich iges Eingreifen, 
wodurch allein verhütet wurde, daß da« Feuer mein Geschäft und meine 
Wohnung ergriff und wodurch unberechenbarer Schad?» von mir ab-
gewendet wurde, den wärmsten Dank auszusprechen. 

C i l l i . am >0. Juni 1905. 

s f jnvw? 

10790 

Josef Srimj 
Handelsmann 

der Kolonial- oder Assekuranz-Branche von bestbekannter be-

deutender Fabrik gegen Provision. 

Bedingung intensives Bereisen auch kleinerer Orte. 
Sicherer, hoher Verdienst. Ausführliche Offerte über 

jetzige und bisherige Tätigkeit, möglichst unter Beischluss von 

Fotografie, deren Rücksendung zugesichert wird, nebst Referenzen 

unter „Tüchtig und verlässlich" an die Anuoncen-Expedition 

von Heinrich Schalek, Wien I. Wollzeile 1 1 10771 

Klappkammer „Helmar" 
für Platten ^ ( l J 

mit Lichtschirm und 8 MattalkaRsetten. 
Modell I. Moroentferscblusa und Landachaftj-

Hise K 2« —. 
Modell II. mit HelmarwaeMilw n I.anJwbaft.-

Iin«e K 28.—. 
Mnd eil I I I Apoch'fmut und Juniovemlilu.« 

K 30--. 
Modell IV. o ApWuat K SS. — . 

I>i.' anderen Modell«- K 40.—, 5S.—, 70.—. 
Andere billip' Apparate und alle Hedarf.artik 1 
rkllilit in.'im- K M Prei-liate. weliba ko»teil!»s 

*ug cenfl, t wird. 

Modell I . 
Max Wolfram, Marburg a. D 

Wohin zu den Pflngstfeiertagen! 
Restauration ~ 

„zum 

f\ubertus" 
Laibacherstrasse Nr. 21. 

Schöner schattiger Sitzgarten mit gedeckter Verardr». — Billige Baek-
hühner. — Frische Bratwürste. — VoriOgliches ininghauser MMrrei-
bier. — Schi lcher Wein. 

Um recht zahlreichen Zusprach bittet hochacht d 
Marie Wesiak 

Eigentümern. 

Eckert's Edelraute 
diätetischer 

N a t u r - L i k ö r 
aus Hocbgeblrgs-Kräiiteni 

d&tilliert, 
woblachmeekenl, magen-
-tirkend. Auf Jagden oler 
Touren, dem Was»er bei-
gemischt. vorzüglich er-

frischend. 

Bestempfohlenus Hausmittel. 

Hoflieferant 

Albert Eckert, Grai 
Steiermark. 10724 

v. k. 

F . I . B . BÄREN-RÄDER 
er t lUu«, stabil* 
u. letchtlautead« 

Kahrrldef. 
Modell IMS. 

r«t*r »oller #»• 
raatte Prel« v. 

, Kr. HO.— an. 
- Z .k .MrUi l . • • bll l lntoa ^ - a . -
VartetlhattMte und r*«ll* FJbUuIk»*«« ™r 
Radfahrer. — KataUr r ra l l i a. j . r u f r . 1 
FRIEDR. M. BERNHARDT. Bollenbach a. E. 

Diverse Möbel 
billig zu verkaufen 1 

Ein WaichkAatun. tfalnntiscb, Chiffon«. 
Schreibtiacb. Kukuk«-Chr, lUngelampi, 
Sesaeln et«, etc. Anmfragen bei lO îJ 
F i r m n F » e l l £ , C i l l i . 

Ein pensionierter 

Lehrer 
und baohierter tjyiunitaiit wünscht In-
struktionen oder Anstellung in Bnchftt-
rung »owie int Schreibfache. Auch nimmt 
er Studenten auf Kont und Wohiwg. 
Schriftliche oder nidndliche Anfrage u 
die Verwaltung d. BI. 1073t 

Wohnung 
im I . Stock mit drei Zimmer, 
Küche, Zngehör und Gartenbegehung 
ist ab 1. August eventuell ab I. Juli 
zn v e r m i e t e n . Grazerstrasse 47 

Wegen Auflassung des Geschältes 
gänzlicher 

Ausverkauf 
•on 

Damen-, Mädchen- u. Kinderhüten 
sowie sämtlichem Zugehör tief unter dem Einkaufspreis«. 

Hochachtungsvoll 

A . H o b H o h e r . 1P760 

drei Spiegelglas - Schaufenster 
und zwei Eingangstüren w o x m o « 
innere Lichte, samt dazu gehörigen schönen tadellosen Steil-
t ü r a t i i e k e n mit Rollbalkenverschluss, alles fast neu sind sofort 

billig abzugeben. Anzufragen bei: 

R . S a d n i l s . , P e t t a u . 
io7a 

1031« 
B e i D n r o l i t l i h i ' u i i f f « 1 1 e r l m n k n i l i « » i g e n G e s e h t t s t e b e s t e n « e m p f o h l e n : 

Th. J. Plewa & Sohn 
Gegründet Im Jalire 1856. 

Ein- and Verkauf von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zn besonderen KursbegOnat.gung«. 

WIEN, I , Neuer Markt Nr. II 
Parterre nnd I. Stock 
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tffe<e 
Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei 
und leiden eicht an Verdauungsstörung 

Hernorragend bewährt i 
| bei Brechdurchfall, Darm» I 
' Katarrh, Diarrhöe etc. " 

Von Taueenden vo* Aerzten 
des In- und Auslandes empfohlen. 

' 

Kinder 
• \ m e h i 

Beste Nahrung für gesunde 
und magenkranke Kinder. 

Käuflich in Apotheken und Drogerien. 

Fabrik d l i t Nährmlttel 

R. KUFEKE, 
Wien, I. und Bergedorf- Hamburg. 

| ^ f e i ( e s 

Verstorbene im Monate Mai 1905: 
Franz ©erboufd.ef, 28 Monate alt, SchneiderSsoHn, 

Fraisen. 
Johann Wrelscher, 24 Jahre alt, Äomrni», ^Tod 

durch Erschießen. 
Sollsried Schimenz, 4 Jahre alt, Bürstenmacher«-

tind. Gehirnhautentzündung. 
Gisela Mayer, 21 Jahre alt, Bahnbeamten«tochter, 

Bruch der Wirbelsäule. 

Z » rfpwtaa 

Marie Skraber, 75 Jahre alt, Inwohnerin. Lungen« 
enizündung. 

varbara Zdouöek, 60 Jahre alt. Private, Lungen« 
enizündung. 

Jakob Keppa, 60 Jahre alt, Schuhmacher, Herz-
sehler. 

Johann Udwardi, 85 Jahre alt, Obsthändler, 
Altersschwäche. 

ist!taub Zandir, 62 Jahre all, BerlimannSgaitin, 
Darmkrebs. 

Jakob Bo«liö, b0 Jahre alt, Schneider, Lungen« 
tuberkulöse. 

Franz Zore, 48 Jahre al», Taglöhner, Blutvn» 
giftung 

Seorg Tobivistk. 40 Jahre alt. Taglöhner, Lungen-
tuberkulöse. 

[£ die sj dCazit weiss u.̂ zart» 
Übera l l * u hab«». " " *• ' - * 

Sarg's Glycerin-Seifen 
bewähren rieh sowohl für Erwachsene, al» auch 
bei Kindern im sarteaten Lebensalter aU T « r -
s A ( l l e h a t e a K c l n l g ; u n j u m l t t r l . Mit 
bestem Erfolge *on bekannten Autoritäten. wie 
Prof. Dr. Hebra, Schaute, Frflbwald, Carl nnd 
Gustav Brens, Schandlbauer etc. angewandt. 1040-1 

Schiller Aefirede, 
^hatten von Kerr» Professor Dichter bei der 

Schiller- und Schnkvereinsfeier t» 

(Schluß.) 

Und nun seine herrlichen Gedichte! Jeder 
große Gedanke in seiner mächtigen Göttlichkeit, 
jede« himmlisch schöne Gekühl in seiner ergreifenden 
liefe, jede geheimste Falte de« Menschenherzen« 
erschließt sich hier in d'r ganzen, glühenden, leuch« 
lenden, bezaubernden Pracht der lauteren Rtgen» 
dogensarben seiner hrrrlichen Sprache. 

Wer kennt si« nicht, seine prächtigen Balladen 
alle, die zum heiligsten, wertvollsten Schatzgute 
insere« Volke« gehören, seine berauschend schönen 
Lieder, die er der Freude, der Freundschaft, der 
Siebe, de« Lobe der Frauen, der Tugend, kurz, 
allem weiht, wa« Menschenherzen heilig sein kann 
mb heilig sein muß? Seine tiefsinnigen Sprüche 
voll milder Wei«heit und würdiger Kraft? Wer 
keim si« nicht, die flammenden Gesänge, mit denen 
er un«, «in gottbegnadeter Skalde feine« Volke«, 
z»r heitern Höhe de« Ideal« emporhebt, un« hoch 
über di« schal« W«lt wechselnder Erscheinung in 
die «inen Sphären eine« geistigen, bleibenden 
Sein« entrückend. Wem haben diese Lieder nicht 
z»r Seligkeit entstammt, wessen Seele haben ihre 
Harfentöne nicht im aufwärt« wirbelnden Sturme 
mit sich sortgerissen? 

Ein Regenstrom au« Felsenriffen. 
Er kommt mit Donner« Ungestüm, 
Bergtrümmer folgen seinen Güssen 
Und Eichen stürzen unter ihm. 

Welch' ungeheure Schaffen«krakt, welche nicht 
enden wollende Gestallenfülle. welche Flut ewig 
»echselnder und doch immer gleich hoher Gedanken 

und Gefühle springt au« diesem Leben«born in er« 
quickender Klarheit himmelan! 

Staunend sehen wir diese farbenreiche Frucht« 
und Blütenpracht, diese ewig grünenden Gefilde 
einer großen Dichterseele und können nicht« al« 
jubeln, danken und verehren. Indem er für jede« 
unserer Gefühle ein höhere«, reinere«, göttlichere«, 
sür jeden unserer Gedanken einen mächtigeren, 
größeren, erhabeneren zeigt, weist un« der Dichter 
Schiller den Weg himmelan und ist uu« ein 
Führer sür unser geistige« und seelische« Lebrn 
und Streben. 

Aber nicht mühelo« pflückte er die Früchte 
von de« Leben« goldnem Baum. I n harter Arbeit 
und ernstem Kampfe mußte er sich den Weg zu 
den Pforten de« Paradiese« erzwingen. 

Hier, in diesem Kampf', in diesem Ringen 
und Streben wird un« der geistige Arbeiter, wird 
un« der Denker Schiller ein neue« Borbild unsere« 
Schaffen«. 

Wir sehen ihn mit Sonde und Messer über 
den Seziertisch gebeugt, sehen ihn sinnend über 
medizinischen und physiologischen Schriften und 
Büchern, sehen ihn, ernster Mühe voll, den viel« 
gewundenen, dunkeln Pfaden historischer Quellen 
folgen, finden ihn studierend über griechischen, rö« 
mischen, italienischen, sranzösischen, englischen 
Klassikern, bestrebt, deren reiche Geiste«,-rzeugniffe 
dem deutschen Volke zu erschließen, fehen ihn. in 
schwere Gedanken verlieft, al« treuen Schüler zu 
Füßen de« großen König«b«rger Philosophen. Ach» 
tunp«voller Verehrung voll nehmen wir die ge« 
dankenschweren Werke zur Hand, in denen er vn« 
in ernster Arbeit die Ergebniffe feine« geistigen 
Streben« erschließt. E« ist eine Art andachl«voller 
Scheu, mit der wir ihm auf diefem Wege folgen, 
ihm, der un« soeben im SiurmeSstuge himmelan« 
getragen, und der nun, ein Priester der Wahrheit, 
frommen Sinne« in die geheimnisvollen Tiefen 
niedersteigi zum heiligen Urquell der Weisheit. 

Und hier, hier mehr vielleicht al« sonst wo, 
wird er de« deutschen Volke« Liebling, sein Hort, 
seine Zuversicht. 

Unser lieber steirischer Dichter Rofegger ist e», 
der un« in einer feiner ge»üt«warmen Schriften 
erzählt, wie er al« kleine« Büblein feinen Vater 
zu« erstenmale mit ernst abgemessenen Tritten im 
Felde dahinfchreiten sah, einen einfachen Sä«ann, 
voll stillen Gotloertraueu» die Frucht in den hei» 
mischen Boden streuend. Diese« schlichtfromme 
Bild erschütterte unseren jungen, werdenden Dichter 
so sehr, daß er in Tränen au«brach. 

Wer fühlt e« nicht mit? Etwa« rührend 
Heilige« weht nicht nur um den streuenden Sämann, 
nein, um die gottgefegnete, menschenernährende 
Arbeit überhaupt, die i « frommen Vertrauen aus 
waltende Kräfte den Samen au«streut, daß er 
wachse, blühe und gedeihe, der ganzen Menschheit 
zum Heil. 

Indem wir un« ernsten Sinne« der fegen» 
bringenden Arbeit hingeben, werden wir un« erst 
unsere« Werte«, unserer Menschenwürde bewußt. 

Arbeit ist de« Bürger« Zierde, 
Segen ist der Mühe Prei«. 
Ehrt den König seine Würde, 
Ehret un« der Hände Fleiß. 

Ja dieser gründlichen deutschen Arbeit im 
Dienste de« gesamten Menschengeschlechte« ist un« 
wieder unser Schiller ein leuchtende« Borbild. I n 
dieser Fußspur vermag ihm jeder zu folgen: der 
geistvolle Gelehrte, wie der schlichte Handwerker, 
der todesmutige Krieger, wie der sriedsa«» Priester, 
der, seiner Pflicht getreu, Worte der Liebe und 
Versöhnung von der Kanzel spricht, der treu ge« 
wissenhafte Bea«te, wie der fleißige, biedere 
Bauersmann, wir alle, alle, die wir den Wert der 
Arbeit kennen und ehren, in Hinblick aus den Wert 
de« Ganzen jede« Teilchen unserer Menschenpflicht 
treu und gewissenhaft erfüllen, wir alle ah«en 
ih« nach, wir alle folgen seiner Spur. 

Im«er strebe zum Ganzen, und kannst du selber 
kein Ganze« 

Werden, al« dienendes Glied schließ an ein 
Ganze« dich an! 

So im Geiste Schiller« arbeitend uud strebend 
werden wir nicht nur jeder sich selbst, sonder« wir 
alle unser ganzes Volk dem Ideale entgegenführen. 
Wa> wir sind, wa« wir erreicht haben, gerade 
die Schillerfesttage können e« un« lehren: England» 
stolze Söhne, die geistreichen Franzosen, die kunst« 
sinnigen Italiener, sie neigen sich heute in achtung»-
voller Verehrung vor ih« und »or un«. Mo»kau» 
Gelehrte und Künstler entbieten un« Worte ehr« 
sürchtiger Bewunderung und über Japan« entlegene 
Bühnen geht. beifallu«raufcht, Schillert Wilhel« 
Til l , die Söhne eine« weltfernen Lande« zu« 
Heldenkampse für ihr Vaterland begeisternd. 

So wird da» Gute und Große, daS er, da« 
fein Volk geschaffen, zum hochwertigen Gemeingute 
der ganzen Menschheit. 

Diese stolz», beglückende Erkenntnis soll un« 
Alle bewegen, in seinem Geiste, doch jeder in seiner 
Art, aus feinem eigenen ArbeitSfelde zum Heil und 
Segen unseres Volkes weiter zu streben, weiter zu 
wirken, damit wir feiner wert werden, unsere» ge» 
liebten, vergötterten Friedrich S c h i l l e r . 

Rohitscher „Styriaquelle" >.».«.«« 
Magen-Geschwüre und Stampft, Aersti iob 

Bright'sche Niernt'EntziiuduAg, 
lachen- und Sehllo? ~ 

Magen- und D-rw'Sitarrhe, 

empfoh len I 

V o r z & g l l o h » 

H t l l t r f o l g « ! 

Harnst»« Diathese, 
Z u c k c r b a r n n i h r . 

Hortleibiglcit. 
Leberleiden. 

Vermischtes. 
Vergeßlichkeit. E» wird über diese böse 

und in ihren Folgen oft recht unangenehme Un» 
lugend bei Kindern in jedem Aller nicht nur häu» 
fig »on Lehrern in der Schule, fondern auch daher« 
in der Häuslichkeit von den Ellern geklagt und 
auch sehr von denselben dagegen angekämpft. Ver» 
geßlichkeit entsteht meisten« au« Leichtsinn und sollte 
nie mit der Jugend de« Betreffenden entschuldig» 
werden; denn je «ehr diese Untugend einreiht, 
desto sicherer darf «an darauf rechnen, daß sie n» 
reiferen Alter ernste, «ißliche Folgen nach sich 
zieht, jedenfall» un« überall hindernd i « Wege 
steht. .Willst du ein Uebel vertilgen, so ersticke 
e« i « Keim; hat e« vielleicht schon Wurzeln ge» 
saßt, so rotte e« sofort au«; — e» wird dir durch 
ein einfache» Mittel bald gelingen, wa« späterhin 
ei« Heer von Mitteln nicht vermag.' Mit diese« 
pädagogischen Grundsatz« sollten Eltern und Lehrer 
zu« Heil der ihn«n anoerlraulen Kinder auch in 
Bezug auf .Vergeßlichkeit" arbeiten. Daneben 
muß selbstverständlich der gute Wille, da» Pflicht» 
gesühl der Zögling« g«h«n, von Eltern und L«hr«ra 
auf di« r«cht« Bahn zum richten Ziele gileitet. 
Kleine Kinder — kleine Pflichten; aber Pflichten 
sind e» immerhin und sollen e« fein! Und je größer 
di« Pflichten, desto größer die Verantwortung. Die 
Mutter ist eS, die hier zuerst a« Kinde zu arbeiten 
hat. Wenn sie konsequent auf ihren Forderungen 
besteht, so arbeitet sie zugleich gegen die Vergeh» 
lichkeit an. Wa« ein«al gesagt ist. gilt sür i««er; 
da« Kind merkt e« sich, e« .behält" e». und e» 
ist eine große Hauptsache, jene Seelenkraft, mit der 
da« .Behalten' zusammenhängt — da» Gedächtni» 
zu kräftigen. Die» geschieht im Hause schon durch 
kleine Bestellungen an Personen daselbst, durch 
Nein« Aufträge die sich in Pausen wiederholen, 
Au»wendiglernen von kleinen Gedichten und der» 
gleichen. Dem größeren, schulpflichtigen Kinde ist 
damit nicht nur schon der Weg gebahnt, sondern 
auch der eigene Wille geweckt; wenn der Lehrer 
auf demfelben beharrt, über die so oft geschützte 
Vergeßlichkeit nicht lächelnd zur Tage»ordnung 
schreitet, dann wird sich da« Uebel allmählich ver-
lieren. Wer so von klein aus, von Eltern und 
Lehrern geleitet, später redlich an sich selbst weiter 
arbeitet, wer an sich selbst da« Wachsen seiner 
Kenutuisie und Einsicht beobachtet, wird die Ver» 
geßlichkeit überwinden und sich ein gute» Gedächt« 
ni» bi» in da» Alter bewahren. 
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' Ä P E N T A " 
mä'QL. b i t t e w ü ^ S i 

Zu haben In allen A p o t h e k e n o n d M l n e r a l w a s s e r b a n d l u n g e n . 

o/erravalldi 
China-Wein«»€lseu. 

Kräftlffnngsmlttel fBr Hchwlctallch«, 
Blutarme und KekOBTBleaMnten. 

Ap|»etlt*ii reitend es, BerTenütärkeBdw, 
blut verbessernde* Mittel. 

¥«fT»gll«li»r Q—ol—flk. Oter MM Irrtllek« Qataattoa. 

J. M KII iVAI.I.W, T r lM l * .Buc«bb 
tAnfUch in den Apolhtku In Plaaehen n V. Utor 

k K 1 SO ond .o I Utor k X 4.80 ^ 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p l d e m l e - U e f r a h r ist der in solchen 
Füllen oft bewährte, TOB Biedicinischeu Autori-

täten stets empfohlene 

B k U E B . ä R U h t < 
PsrKPlbe iat vollständig frei Ton nrganischen Suli-
staiwen nnd bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitnnüswasser da« roträjj-

lichste Get'fink. X 

Ein kluger Klefanl. I n der in London er-
icheinenden Monaisschrist.^nirnal I.ifo* liest man 
folgende köstliche Ge chichi» über die «lugheit eine» 
Elesanten. Da» Tier mußte eine große Zahl Holz-
klotz« von einem Play aus den andern tragen; uur 
ein Klotz blieb übrig, al« die Glocke da« Zeichen 
zur Einstellung der Arbeit gab. Der Elefant, der 
ganz genau wußte, wa« da« Laute» bedeutete, ließ 
den Klotz lienen und trollte gemächlich dem An«, 
gang zu. Der Aufseher sah da« und rief ihm zu. 
er solle den Klotz noch sortlrafkn. Der Elefant 
machte keine Umstände, kehrte zum Platz zurück, 
konnte aber irotz aller Anuringung den Klotz nicht 
von der Stelle bringe». Ein zweiter Elefanl 
wurde herbeigerufen; aber die vereiniglen Anstren-
gungen vermochten nicht, den Klotz zu bewegen; 
er mußte aus dem Platz liegen beib»n. AI« am 
andern Morgen die Glocke da« Zeichen der Wieder-
aufnähme der Arbeit gab, piarschitli» der El.fanl 
aus den Klotz zu und brachte ihn ohne weiter« zu 
den anderen Klötzen. 

Au f dem Furmseil. Der berühmte Seil-
länzer Blondin pflegte bei seiner Produktion einen 
Mann über da« Seil zu tragen. E« konnte sich 
jemand au« dem Pudlitum deizu melden, und bei 
einer Vorstellung erbot sich ein Mann, den Seil-
länzer aus dieser gesährlichen Reise zu begleiten. 
Blondin nahm das Anerbieten an und bestieg mit 
seiner lebenden Bürde da« Seil. AI« sie die 
Hälft» de« Wege« zurückgelegt halten, begann der 
fremde laut zu lach<n. — .Wa« belustigt St« 
denn so?« fragt« der Seiltänzer erstaunt. — „ 0 , 
mir ist eben eiw >« Kuriose« in den Sinn ge-
kommen. Ich dachte mir, wa« sür ein verdutzte« 
Gesicht Sie machen würden, wen» wir beide in 
der nächsten Minute hir.unierstürzen." — ,Ab»r 
wir stürzen ja nicht," versetzte Blondin zuv«rsicht-
lich. — »Doch! Ich hab« mir oorg«nommen, 
mich aus diese Wu>» zu töten,* «mq«qu«i« d«r 
Fremde, und begann p.öylich so heftig zu zappeln 
und um sich zu schlagen, daß Blondin fast da« 
Gleichgewicht verlor. Er faßte sich jedoch schnell, 
nahm seine Balancierstange und schlug den 
augtnscheinlich Wahnsinnigen so heslig auf die 
pände, daß dieser sich nicht bewegen konnle. 
Dann setzte er — aUrrcing« in höchster Cnet.uiig 
— j in- Produk ion fort, kam glücklich aus der 
anderen Seite an. lud seine ltdrnd« Bürde ab nnd 
versetzte dem Selbstmordkandidaten zwei so heslig« 
Ohrstig««, daß derselbe ohnmächtig zu Boden 
stürzte. Seit diej.r entsetzlichen Reis« hat Blondin 
nur noch «ine» einzigen Mensche ,̂ übe' da« Seil 
gelragen, und dc.S war sein Sohn, auf den er sich 
frst und sicher vnlifsen koni.te. 

Unerwartete Autwort . Vor einem Hannover-
schen Dorf.- stand eine« Tage« ein siebenjähriger 
Junge am Wen», al« eine elegante Equipzge mit 
einigen Osfiziere» und Dimen bah rgefah»»« komm« 
und vor dem Jungen §dlt macht. .Wie heißt 
dir« Nest hier?* redete einer der Ossiziere den 
Jungen an. Der k>ine Bensiel guckt in den nahe-
stehenden Bäumen umher und faote dann: .Eck 
seid ja gar kein Rest l* D>r Ojfizier, ob dieser 
Amworl zu> Einsicht kommend, daß er sehr unvor» 
sichtig gewesen, wiederholt sein? Fraf»: «Wie heißt 
die« Dorf hier?" woraus ihm der Jung» prompt 
antworlele: .Lichienhagen". 

Pas AffenweiSchen überlebt niemal« lange 
den Tod seine« Zungen, und bei einigen Vogel-
arl«n ist die Liede de« Weibchen« zu dem Männ-
chen so innig, daß diese« sehr bald eingeht, wenn 
da« Männchen von idm getrennt wird. 

I n Korea werden die Kühe nicht ge-
molken, und Milch wird dort ebensowenig wie in 
China getrunken, j i di» Koreaner ekeln sich davor. 
Der König ist der einzige Menst in seinem Reiche, 
welch»r Kuhmilch trinken d.i s. W>nn »r da« zu-
weilen tut, wa« anscheinend nur bei besonder« sest-
lichen G>ltgenheiien in seiner Familie g-schieht, 
wie e« auch am chinesischen Hof» d»r Fal l ist, so 
wird e« in d,r offiziellen R»gi»runglzeiiung beson-
der« verkündet. Is t der feierliche Augenblick da, 
so wird eine Kuh im Beisein d»« ganzen königlichen 
Hosstaate« zu Boden geworfen, und die Aerzte 
ftrückeu und kneten die Euier mtl Höf*eni so lange, 
di« da« kür den Köni.i erforderliche Mildquantum 
b»ifamm»n ist. 

L Luser's Touristenpflaster 
Das a n e r k a n n t beste Mittel isregen 

* 11 ülineraiigen, Schwielen etc. 
io4« (Iliiuptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, WIen-MeidlIng, ^ 
Touristen-
pHaster zo 

« o kr. 
Zn beziehen «lnrch alle Apotheken. 

Man 
v«rlangc Luser's 

( K e i l ' S S t r o h Hut lack) »ignit sich vor-
züglich zum Mod»rnisi»ren von Damenstrohhülen. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Sirohhuilack ist bei G u s t a v s t i g e r in Cil l i 
erhältlich. — 

kaun man sich gegen 
Lungenleiden schützen? 

AfaErregrr d> r JLungen<'rhranknngon«inddie Tnberkel« | 
barill«n <*rk*nnt wordeo, «He überall, wo SehwindflQcbtifie 
«lob auüialten, in der Lult und im Btraaecnetaub enthalten 
•ind nnd aioh ttirl-ft nhupo»ren laaaen. Tmtadem f**tjeder ( 

»t5»di <Nm« Ujie'I eti mit dem Htaab einatmet, werden ; 
a cl|t e»l!e MeiiÄthein krank, weil glücklicherweise der j 
.ifnji'h irti** O'-iintBtnui unter normalen VeihiUtniiien 

iti,#i«nd« ist, die in ihn »ince*lrun£enen Krankbeltskelroe | 
v -initUd^t der in den Bronchial-/I*nnf?<iu)drQeen ent-
.««i > "G»> wirke^men Stolle unschädlich «n machen. Xnr ! 
HM di«: O Ui'üeen (euchwÄcht eind, kommt die Krankheit I 
»mit Am-bruche nnd nachdem berühmte Autor*tüten dies ! 
e ntnttl erkannt hatten, lag oe nahe, in der Kräftigung der 
Hronebialdrfisen einen Uebel in der BeklLmpfun# der 
Krar.kbeitakeime ansuMtsen. Re wird deshalb in neuerer 
Zeit Lungeukrenken 

Dr. Hoffmann'8 filandulen 
T«r»<-hri«tmn, w«lch»» d«n wirka»m«n Stoff «n« d«n Bmn-
chiujdr(l«en geaandw Tiare outhlUt und »o duro'i kftnat-
iioh« ZuiuhnanK dar di« Kruktilikoiio« til|indBii Stoss« 
du n»tttrlioh« HaUbutrebco des Körpers anteritntit 
Aerat», di« Qiandnito bei ihren Patienien Terwenden, 
bal-en bemerkt, dan lieh die lCislnet hebt, di« StimmuDg 
(tob «utheitert, R rftf'te and Körpergewicht «anohmen, djut 
der Hnjten »ich mindert, dar Anawvrf sieb >«»», dar Niaebt-
aehwaiaa aebwindetr kor«, daaa d«rG«neauigsproieaa im 
Gn |e tot. IU wird daher empfehlen «wert aein, UludnMn-
Tj^ietlen niebt onreraaebt an laaaen. 
e^Qlaadaiöo wird hrrpnetollt Tan dar cham. Fabrik 
DeNiiftaiaiin Raobe. in Heerael in Saebaen ond toi Ober fcrit-
liebe y«ror>innnf in Apotheken aowie in dar Wadnrlaga 
B. Fra|nari Apathaka, k.k. Hadiafarant. Prag 203—IN, inflaaohen 
antOOT»b. • K fc'BO; ftOTabl. 4 K J — au haben. Aetfer-HioM 
BrOK.liSee Blar <la Hellmalho4a ailt Barlaktaa voe Aarttaa im4 
jahailtaa Krankae seeiat ttaFaMk aas Waaaak iraUs «M fl-aaka. 

T s u ' U L s e r s - d . e 
a«hrelb«a aaa aller Well eatlüUt da« auflS» 
rend« ea4 belehreed« Buch alt faän»IJ<t«r 
Ratgeber fber Apotheker A. T l lw i f l 
Baleeoi ond Centlfoltenealbe aeef* 
Betlbare Mittel. Frankt>sa»«adoaf iimm 
BUeklelaa crfblft bei Beetellaag tob b»km 
und aaeh aoa»t ans Wunach fralia. 12 klau 
oder 6 DoppellUechen BaJaam koatea K 5 -, 
80 klalae oder 90 DoppeUlaa«kea K IS- -
franko etc. S Tiegel CeatifoUenealba fr «ata 
Mm! Kiale IC 8*#0. Bitte xa adranaiaraa aa 
|Apotbeker A. THIERRY In Pregnk 
b e i K o h l t u c h - f e a u c r b r u a B . 
Fälacker «ad Wiadenrerkittfae vtw 
nua^ea meiner alleia echtea Pr&parala Mm 
mir oaakaf) au atachea ^ehala aOa/pn# 
lieher Verfolfaaf. IIT~ 

Seit dem Jahre 1868 In Verwendnng. 

ktirtt (lenerrajeTiX *a|U rmjitaWre, arfrt te km auifa 
Ssret><i mii »ian,ri>d<a> Stfatjt iiqtmrnM 

U a u t a u 8 8 c h l i i c ; e a l l e r A r t , 
lertrtOTtbrrt gelten chraxNchr all» 6d)atV(aRtttlai anb «onfill 

tHStrmalf, »roHbealm «chwrihfAs«, ft 
tu»tiCT. Wrrgcr'« Ib«*rlrif« keldiill 40 Vr« in l m Bi l j t lowlc 

aria«wisn. < 
m» Bttterfĉ ctbet fi4 isrtenilidi aaa all» tbn«n Hiartciln M ( 

8ri tartaAA t̂a ©aatlnbtn wen»« oaia -uch a» die leiiffMi 

B o r g e r ' s T h e e r s c l i w e f e l s e l s e . 
»»«iidere I tnr tdh in 
(«Tit Hont» o. Se 
»MMMt tUnfd»-

crtrtfc |nr iPeititigsnj all« UiirrinbrtlrB M TtiaML 
i<r fliabrt '»wie aU inl1inii|l> 

d>< und Hiabefrife tlix I n lagiidirn Orkarf S 

Berger 's G l y z c r i n - T h e e r s e l f e 
Mf 35 fra|tal ö»lmtrln «mMtl n» «arflattt a 

•14 r̂roetTasrnSe« $astoiittt( »ick ftnt« »il 
Qrftig« eairmreM: 

aab |Imc 
B e r g e r ' s B o r a x - S e l s e 

fStnmrrln. (natabtanb, t 
(Nilcffrr ii n» dnbrrr 

per Sniif |(bcr Sorte 70 t . (i 
iniacifmig. Orqebrea Sie i>«tM SiaiaaK auskrASUch 8mM a M i w d 

iWrrgrr'tf Ibeerfti'n oeb ^ornrfrifen aab Eil 
»»i du bttt abgebitkett •c-iubniscte 

•ab kic nrbcnflebnibe 
KirmaKiA<im i 

6. Hell .V l 'nmp. 
das itbet Qiilrlt; 

Wrimiirt attl lt%iaibtMMa 
sillrn IW! »ab noibrnr » ! ,dail>« her SV r i tan«f t r l ian( in V m l i N l 

«De 1oa«ijra a M . na» kftj'en. Stiftn krt Oiartt « i r | n IM 
in bca »Um S t i f t n br lgr le j l» i^ebr«u4(annri|aagen an«<fttrt 

f 3« )at>ea in ailt» «muteten und nrtciilljljfn »tschlfteK. » 
EB pro«: G. llell & Comp., Wien, I. , B l b e n t n M t l 

§ e l l i » l i p l e l e i u l e i 

tiearater vollendetster Kunütrtktu 

zu Konzert und Tanz-
o o o musik o o o 
für Restauranteu, Konzert um! 

Tanzsälen. 
Stanneml b i l l i g 

Hervonagende Tonschönheil 
in solider, moderner Ausfllliniiig 

unter vollster Garantie. 

Liefere bei kleinster Ratenzahlung ohne Preisertifltmj. 
10491 Prospekte gratis ond franko. 

S. Zangl, Wien, IY. Fayoritenplatx l 
Alleiniger Uepräaentant und Fabrikslager der Firnu 

l i u l i l A * H l a t t e B e r l i n . 

Kerimlendt's 
ist besonders empfehlenswert fflr Cberreiux, 
Hoxcals und Lackleder, jpltt sehönsten OImx 
und erhalt das Leder dauerhast. — Ma> 
a c h t e a n s o b i g e Schutzmarke. — 
10570 l 'eberal l en hüben. 
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WERT 
s c h m a c k h a f t e r Kost liegt nicht blos in dem mit dem K g § j n verbundenen höbern Genus», denn je schmackhafter di. 
Kost, desto leichter wird sie auch verdaut ond umso besser werden die ihr innewohnenden Nährstoffe ansgeuOtrt 
Diese Tatsachen erklaren den Erfolg 

MAGGI- SUPPEN- „nJ SPEISENWÜRZE. von 
Sie ist für die sorgsame Hausfrau ein altbewährt««, billiges Mittel, um schwachen Suppen, Bouillon», Saucen, sowie 
Gemfls^n, Eierspeisen etc. kräftigen Wohlgeschmack zu verleihen. Weil sehr ausgiebig, nehme man nie zuviel! Erst naofc 
dem Anrichten beizufügen I — Zu haben in al len Kolonial- , I)«likat«MW»reiigMchilften und Drogner ian l i 
Fl&schchcn TOB SO h (nachge fü l l t 4 0 h ) an . 10775 

IMB-Icsz«tthiungeii: 4 Cross-Preisc, 21 Mne Nedaillea, j Ehrendiplome, 5 Etirenprei&e. Siebenmal ausser Wettbewerb i l l : 1881 und 1100 Wettaasstelluap Paris (Jiliu Mi&i, Pnisriiktw) 

4 Paar Schuhe 
um nur Kronen 5.50 

xriu wtftr. Ankauf (rrosser Quantitäten für 
4n l»p«ttpr»t« solange der Vorrat noch reicht, 
•Ipcliia. I Paar Herreimebnhe, 1 Paar 
IUBPllifbohr, brsunea oder i r hv i ru t Leder 
»>! lUrpen cnm artinnren mit atarkem Leder-
Mn trnscelt. neneste P s c o b . ferner 1 Paar 
hrra- » 1 Paar Danea-Modrsrhnbe bneb-
•wui Msgtttattet. »ehr nett und leichtes 
tip» alle 4 Paare für nur Kronen 5.&0. 

kl Bestellung renlSfTl jli« I-änge anzugeben. 
Versandt »er Nachnahme. 

ictt-Eiportkaas L GEB, Krakau Nr. 120. 
rauuh gestattet oder Geld retour, somit ein 

Risiko gantlich ausgeschlossen. 10T7S 

Paten te 
Muster-

u. Marken-
schä t z 

treirkt Patent-Anwalt I n g . J Fischer , 
Via I, Maiimilianstr&sse Nr. 5. Seit 

1877 Im Patentfache t i t ig. 9061 

#gMi«r Erzeugung, von erstklassigem 
Material, mit Glockenlager, komplett 
ausstattet, m i t r e e l l e r * » l n -
l & h r l f r r C J u r a a a t l « ' l iefert 
tm fl. 55-— aufwärts. 10484 

Leon Hirsehberg, 
Wien IX, Liechtensteinstrasse N r . 39. 
—— Verlangen Sie Katalog. — 

Ich 
B h m für die Hautpflege, speziell um 
I Sommersprossen xu vertreiben und 
lciae iiirl.- <>esiclit<ifarl>' zu erlangeu, 

bessere und wirksamere roedi-
ninseke Seife :il. die altbewährte 

Bergm.inn's 

Lil ienmilchse i fe 
(Marke: 2 Nergmüntier.) 

IMI8 von 
I Bergmann & Co., Tetschen a. E. 

Vorrttig ä StOck 80 h 
I Aiiuth. M. Rauscher, \ 

, 0. Schwarzl & Co., | IN 
I Dmvr< I i dler, I t ' l l l l . 
IflsliaC-Gesch. Kr. Karl 

lleQ.is ist, dass es kein bessere« und 
1» wuneres Mittel gegen Schuppen 
Icml Hoaraasfall, sowie kein er-
IsrUcbesdes Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's 

I0rq.-Stiampooing - Bay-Rum 
(Marke: 2 RerRtnUnner) 

, 1041® »on 
I Bergmann & Co , Tetschen a. E , 

bekanntlieh die ä l t e s t e und 
beste Bay-Kuni-Marke Ist. 

I V'jrr.Uii» m Flaschen ii t! 2 — in den 
I sten Apotheken, Droger ien, 
[ P a r f n m e r i e - u. Fr i senrgeschäf ten . 

l l ewühr te Be-
hand lung bei 
ver*e i t iger 

nervenschwache I 
I m verlange Prospekte. Herr W. in Tb. 
uhreikt mir am 2. Sept. 1902: „Meinen 
ktnlidistrn Dank für die e r fo lgre iche 
Msadluag". E. Herrmaan, Apotheker, 
fcrlin N 0, Nene Könlgs t rasse 7a. 990« 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergi l t ige Konst rukt ion! 

Grosse Hal tbarkei t ! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentge.ltl. Unter r ich t im Nähen sowie in al len Techniken der modernen Kunet»t lckor«l. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , B a l i n l i o f g - a s s e . 

XXXXXXXXXXXXX XXXXXXX XXXXXX XXXXXXXXXXXi 
* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

" Burggasse Hr. 29 l Y t t l l K H e g e r Bnrggasse Nr, 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischer Nähmaschinen- und 
Fahrräder - Reparaturwerkstitte. — 
üepaiatur aller ftemder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, aneli Ver-
nickelung und Einaillierting. Grosses Lager von Ersats-
und Zubehörteilen lilr Nahmaschinen und Fahrrader 
aller SytUrne. sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen nnd alten Nahmaschinen und Fahrradern zu 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r a t e n A i l t O l l M e g s e r Mechaniker 

011X1, H t m a g a m 9. 

Preisliste gratis und franko. 
Alle ln-Verkanf der berühmtesten P f a f f - R l k -
m s a e h l a e n , sowie auch Verkauf von Kohler nnd 
PhOn» sowie Ringschiffmaschinen. »Minerva*, Hows, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

XXXXXXXXXXX XXXXXXXXXXXXXXXXX XXXXXXXXXX1 

Die Landwirtschafts- und Weinbau - Maschinenfabrik 
Josef Dangl, Gleisdorf 

empfiehlt neueste verbesserte Göpeln, Dreschmaschinen 
Fn t te r schne idmasch lnen , Schrotmühlen , Rfibenschneider , 
Malsreli ler, Tr leurs , Jnuchepnnipen . Mooseggen, P f e r d e -
henrechen , Heuwenden , neueste Gle lsdorfer Mbstiuühlea 
mit Steinwalzen uud verzinnten Vorbrechern, Obst- nnd Wein-
pressen mit Original-Oberdruck-Differential-Hebelpreaswcrke« 
P a t e n t „Dnchscher", (liefern grösstes Saftergebnis) auch 
extra P r e s s p l n d e l n mit solchem Druckwerke, welche* allein 
n n r bei mir erhäl t l ich. Kagl . Gnsstahlntesser , Reserveteile. 
Maschinenverkanf auch auf Zeit nnd Garantie. P r e i a c o n r a n t e 
g r a t i s nnd f r a n k o . Renzln-Bfotore. I01SJ 

Tapezierer-
nnd 

Dekora t ions-
sowie alle in dieses Fach 
einschlägigen Arbeiten 
übernimmt 

A D O L F K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer 

Herrengasse Nr. 20 Herrengasse Nr. 20 

Reichhaltiges M ö b e l l a g c r . — Selbst-Erzeugung der patentierten 
10776 hygienischen zerlegbaren 

Sprungfedermatratzen „Sanitas" 
welche wegen ihrer sinnreichen Konstrukt ion, leichten Reinigung, praktischen 

Handhabung, bei den Frauen allgemeinen Beifal l gefunden haben. 
Auswärtige Auftrage werden rasch, bestens und billigst bMirgt . -

Macht die Hau! zart «d weiss 

J 
t m t i f i i ' 

verbunden mit der Erzeugung alkoholfreier 
Erfrischungsgetränke, kann mit bestem 
Erfolge sofort betrieben werden, fOr be-
hördlich» B ewilligung zur Erzeugung und 
Verkauf wird garantiert und gründlich« 
Manipulation durch erfahrenen Fachmann 
an Ort und Stelle kostenlos eingerichtet 
und zweckdienliche Informationen wegen 
flotten Absatzes erteilt, — Reflektanten 
belieben ihre Offerten unter , , £ r a t « 
F a b r l k s f l r m a 4 6 4 8 6 " a. d. Annonien-
Ezpedition M. D u k s s Naohf . , W i e n , 
I . Bez. Wollzeile V, zu richten. 10i41 
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Moriz Vnger 
Beehlater Sachverständiger im Uaschinenfadke 

Eisen konstruktions - Werkstätte, Kunstsohlosserei 
und Masohindrahtgefleoht-Erzengung 

Grazerstrnsse Nr. 47 Grazerstrasse Nr. 47 
Besorgt die Nachaichung von Wagen nnd Gewichten, ferner werden auch 
Wagen und G e w i c h t * erzeugt, nnd fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt Masch inenrepara tn ren jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renov ie r te umgetanscht nnd auch angekauf t 
Renov ie r te N i h m a s c b i n e n der versch iedenste» Systeme s ind zu 
b i l l i g s t e n Preisen am Lager . Weitere empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wet te r 'webrappara ten de^ bewährtesten Systems, Brunnen pumpen 
und Wasser le i tnngHunlagen und übernimmt jede Art Eisenkou-
s t r n k t i o n als eiserne T r e i b und ( i la *h i iuser . Dachobe, l i ch ten , 
Fenster und DarhMt i ih le aus Eisen. — Kuns t sch losse r -A rbe i t en 
als Besch lagarbe i ten auf Netibanten. Sparherde und Sparhe rd -
bestandtei le, eiserne Türen , ornamentierte oder schlichte A l tane , Grab-. 
A l t a r - und K ins r i « l nn«ng i t t e r , G i t t e r t o re , Fenster- und F ü l l u n g " 
g i t t e r . — Eisenmöbel ans gezogenen Röhren . ». zw. Betten. Tische. 
Wascht ische. Nacbtkas ten , eisern.« Gat ten- und Kasseehan^mübel 
uud Pav i l l ons . — Ans Masehinendrahtgef lecht hergestellle Hdl i i ie r -
bstfe, Haus- oder Pa rke in f r i ed i i ngen , Tore. Wur f - und Fenster-
g i t t e r . — B l i t z n b l e i l n n g f an Ingen, sowie das A usprob ieren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur t esten und lni!ig.»>eu tu*-
fflhiung. — Kos tenvo ra iwch lüge oder Auskünfte sind gratis und franko. 

K 
F r u t j j n H r s - u i i ö 0 ü i n i i i f r | r t i | ü i i 

10417 1 9 0 5 . 

Echte Brünner Stoffe 
tt 

Ein Üo»v»n 8 . l o 
lang, fomjlctrn {xrrrn 
Ktnjug (Dtod, Holt unk 
Wilri) «klikll». feitet nur 

K 7. K.—, 10.— v. qstfr 
K 12.—, K 14.— ». Uefjsrrr 
K UL—, K tS.— von ffmer 
K2 I . von friuitrr I 

«in *o«M« i« (»oiat.rm e«l»n-1lmu(| K 20- . I»w,' Urtrti"lietftnff<, l.Miriflfnl«»«. f«»«' 
Somdarn« ic. K. »nfcn»<i iu rto»utcv«'i'n We«l«t«Q u«6 (»im brfttcfMS't Initinmu Wirftnt«|S 

K i e ^ e l - I m l i o s i n l l r i i u i i 
Pu ln «rali» u. front«. 

tHc e«rt(ill k l ttriSsifiintiMiaft. 
4iu|l<rgftr<u< ,-it<terum garsnlitrt. 

Stoff« »Irrn fei oMgcr Kirm» »m SokrltMrlr m beJItlle«, 
sirö NScuKnl). 

Patentierte selbsttätige 

Bespritzungs-Apparate 
„ ^ y p t i o n i a 

für Weingärten, für Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
znr Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
Vernichtung des Hederichs und des wiidtn 

Senfs etc 

Selbsttätige, tragbare Spritzen auch mit Kupferkessel 
flir 10 oder 15» Liter Flüssigkeit 

mit und ohne P e t r o l e u m - W l i s c h a p p a r a t 
uud fahrliare selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern al* .Spezialität 

P H . M A T f t U T I I «fc C o . 
Fabriken landwirtschaft l icher Maschinen, Spezlalsabrik für Weinprenaen 

ond Obstverwertunjr« Maschinen 

10603 WIEM, II, Taborstrasse Nr. 71 
Ausführlich« Illustrier!« Katalop« «ratls. Vertreter n. Wl- derverkäufer erwünscht 

J 

Koniggsbriinn 
zu Kostreinitz bei Rohitsch 

1 kohlenniurareichsUr, «tirkstrr and reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalisch« 
Affektionen des Magens, daun der Respiratiuiis-Org.ine und gegen Vonlaoungs-
«tnrungeu TOB ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches und Erfrischungsgetränk 

ersten Ranges, zahlreich« Attest«. 

Mineralwasser-V ersendung 
Ignaz Nouackhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 
10703 bei Pöltschach, Steiermark. 

zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

Umsonst 
erhalt. Jedermann auf Verlangen unseren 

. l i i t e r c N < « u n l e i a | j B l v e r « t t l - K i i t t t l o g ' 
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Einkaufe aller Arten 
Bedarfsartikel und interessanter Neuheiten unentbehrlich ist. Kine 
Korrespondenzkarte mit Angabe der genauen Adresse genügt, worauf 
Franko Zusendung des J ä t e n Mauten Universal-Ki' alaja-.4 erfolgt 

durch die Firma: lot'24 11 

l l « * i l i r l r h l t e r l e « K . W i e n I . . F le i sehmark t 18-lßO. 

l'ri»i ». • 1*r:i• •/.. 
l'rnK«liiu : /•-'i.r A". 1 • in• •. 
ß t i i s r l i i Pregrad M. 
t-i>n>l sko; Mneet ir \ . 
(ioniihi 't St pixchnegg J. 
<5reit»: Skruher Ter »>. 
II> >1« nstein C'iiel .los. 
H< ilicenneint Fletk P. 
Il«i Iienejfff: Rr znrnik A. 

jVi-rknufssti'llen > u «n ie 
t r l 

Ln:ik: Jakecht t. 
! .1 ulf 11; »' I k X. 

Stt U c n r eil 
II.. r*ii:iik 

MiirMntsrh: /.itierclilir F. St. .loh <n" : "tfaj 'ili i ' : TV. 
Neaklrehen: Arlii Mich 
OI»«*rl»urjr: Schsrh Kr. 
Oplotnltx: Obernki X. 
Pnnijcl: Oslak Ant. 
Itie*: K>in«utin.>rrin. 
Kömerbwd: I'laga Fanr. 

Sl. Vt«it M I • i \. h'. 
T r iin«*iib^ g Jurtiv?>£M 
Te snil .1 ,V Ki»nist 
Tstflfer F.UhaehT A. 
W«*ltennt«in T-pi' > M 
WoUchna: J. Punwt i 

ren Oil^n ffiht die k. k. ausscbl priv. Hinten-
gerfabril: Fr. Marti, B r i n g . 

j B A D - OKsUHD -BR' -JS 

i r u j ' i a i r ! 
I l l l l W W W W 

unter 
ärztlicher Leitund 

IÄ ' i " ^ W 

I i 

kx,* iint liÄUscher Pension pro Woche von 50 Kronen auswärts ohne h 
PROSPEKTE durch den Besiuer FRANZ SEKANEK. 

- Gra/ , Wienerstraüe. Güst ingc M a u t — 

469,518.100-

42,992.712.-

„ T H E G R E S H A M f 

L e h e n s v e r s i c h e r u n ^ s • G e s e l l s c h a f t i n L o . don i 

Fi l ia le iur Oesterreich Wien, I . Giselastrasse Nr. I, im flau« 
der Gesellschaft. 

Aktiva der Gesellschaft am 31.,Dezember 1903 . . K 208,669.245.-
Jahreseinnahnte an Prämien und Zinsen im Jahre 1903 3i.994.33 
Auszahlungen für Versicharungs- u. Renten-Verträge 

und Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schift 1848 

Während des Jahres 1903 wurden von der Gesellschaft 
5613 Pollizen über ein Kapital von . . . . 

ausgestell t . 
Als Sicherstellung für die in Oesterreich Versicherten wurden nachsteh« 

Werte von der Regierung anerkannt: 
Das Depot der Gesellschaft bei der k. k. Staats-

Zentra'-Kasse in Wien betrug am 14 April 1904 K 26,416.93810 Nm 
Realität Wien 1,050.000 -
Realität Prag 490.000 -
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . . ., 3.605.73413 

Sun me . . K 31,562.67223 
Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft Poflizea *» 

stellt, sowie Antragsformulare werden unentgeltlich au<gef>d t̂ durch U 
General-Repräsentant für Krain und Sitdsteiermark in Laibach, 

Josefstrasse Nr. 17, f n l i i t f o X e N C l i k o . 
NB. Dortselbst werden auch tüchtige leistungsfähige Agfitt?u 

Vertreter akzeptiert. 

i d* 

.5 
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Ueberciedlungs-inzeige. 
Erlaube mir den hohen Herrschaften, Herren k. k. Offizieren und 

dien meinen P. T. Kunden bekannt zu geben, dass ich mit meinem durch 
rifle Jahre in der B r u n n g a s s e ausgeübten 

Wagenschmied- nnd Hnsbeschlage-Gewerbe 
ia mein eigenes Haus Laibacherstrasse Nr. 17 (neben Gasanstalt) über-
siedelt bin, und bitte mich fernerhin mit den geschätzten Aufträgen zu 
Wehren. 

Mit der Versicherung, jede Arbeit zn erzeugen, von den feinsten bis 
(inlachen Kaleschwägen, sowie Fuhrwägen und solides Hufbeschlagen 
nnd allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten zur vollsten Zufriedenheit 
finrafOhren, zeichne hochachtungsvoll 

Anton Gregl, 
geprüfter Huf- und Wagenschmied 

10717 

Cil l i , Laibacherstrasse 17 
(neben Gasanstalt). 

Dürkopp-Diana-
Fahrräder - Motorräder 

I r» 

s i n d i i n i i l i e r l r o f f e n S 
G e n e r n l V e r t r e t u n g : 

JlllillS ( l . Sftrg, Mechaniker, («1'ilK 
Jakoniinigasse 8. 

n G r n z e r W B i n 1 e r o r " - F H l i r r s t t l c r vo»» K M O ' - a n . 

Lieferungen nach Cilli franko Station Cilli. 

G e s c l r ä f t s - i t n z e l g e . 
Wir beehren uns dem verehrlichen reisenden Publikum die 

ergebenste Mitteilung zu machen, dass wir das altbekannte 

Hotel zur „alten Bierquelle" 
in MARBURG 

gänzlich neu renoviert übernommen und Mittwoch, den 7. Juni 
neu eröffnet haben. 

FGr billige Fremdenzimmer, gute Küche und Keller ist 
bestens gesorgt. 

Um zahlreichen Zuspruch bittend, zeichnen hochachtungsvoll 

to78i Leopold und Elise Rechberger . 

JOH. JOSEK 
ciiii, Hauptplatz 12 Tapezierer eilli. Hauptplatz 12 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 
Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde, Waschgo ldrahm-Sp iege l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und Aus lünder-Tapeten zu Fabrikspreisen. 
Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 

Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

TVucksorten Vereinswlchdruck-r-i 
^ , i „ . n „ P . . . W ..Celeis" Ctlll 

I I I > I I 

Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 
Ladislaus J. Roth, Cilli 

(Steiermark) 

m - ent »liiertest! H a r t s t e i n z i e g e l , E r z e u g t 
dieselben haben eine sehr gefällige und rege lmäss ige F o r m , lassen sich zweck-
gemäss scharf bebauen, besitzen eine d r e i f a c h so grosse D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e die Tonz iege l , können auch be im Wasserbane mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Rohbaue den Verblender. 

Daher is t der Har t s te inz iege l unbedingt der beste Bauste in und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei is t : Har ts te ine 

werden im Sommer nnd W i n t e r e rgengt , k e i n e S t o c k u n g im Bane, 

ntul b i l l i g e r Im Preise w i e d ie Tona iegeL 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) fiir Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im Preise nm 15*;. b i l l iger als der bei der K011 k a r r e n « fcgehat» s ewl th r t« Rabatt. 

W a r t c t o i n - l V I n Q S l i k n l a t t a n f f l r Veatibule«, Kochen, Abort*, vi« »«« I0r pOJM« 
1 1 & 1 L o I t ? 111 I U U d C t l IV | / 1 ( 4 1 I v l l Raume mit starker Frequeni, wi« Kirchen etc. iteti in jjTÖMter 

Auswahl vorrätig, voui einfacIxtoQ bis mm vornehmsten Master, mit vielfarbigem Kolorit. 

Erzeugung von sämt l i chen v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
P r e i s e s e h r mäselg: n n d k o n k u r r e n z l o s ) . — Offerte nnd KoütanvoranBchlKge ans Varlan 5«» b»reltvrilUg*t. 

I 1! I I 
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Er«te k. k. öst.-ung. ausseht. prlv. Fabrik wetterfester F*cide Farben s«it Jahnehatea Lieferant fast aller k. k. nomLue,-. Miittür- m l CMibaeitw 
Car l Kronste iner , W i e n , Landstrasse Haoptstrasse Kr. 120. ri-'ni..»»»»«»«. ^»r.iie»d«.ea,ekt»»^»s,»»ii»»a«»»iter«»«a?rei,e, p^s-w, 

Rillixate Anstriehkarhe f ü r Fayaden, Innesrltnnie. insbesondere tm 
Schalen. Spitltlern, Kirchen. Kasernen etc. nnd Gegenstände aller Art H r o n a t e i i i e r ' g I c u e G lVI i l lL-

(gesetiM 
geschütit) 

Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 

feuersicher, emailhart, doch porös, n u r e i l t Anstrich. Besser wie Oelfarbe. 

— V e r l n n c < > i i S i n G n i t l n p r o h e , M i i d t A r h n c h , P r o n p n < > t e t « . 

Kosten per Quadratmeter 2'|, Kreuzer! - Erfolg überraschet! 

Fapade-Farfae, 
MM 

wetterfest, kalklösl ch. in 49 Nuancen, dem M 

anstriche pleich, von l2Kreuzer per kg aufwärti. 

Haus - Salami 
eigener Urzeugung, versendet billigst 

V i c t o r H a n k e , Schönstem. 
1075» 

Ein leichter, balbgedeckter gut 
erhaltener 

Wagen 
ist sofort zn verkaufen. 
Anzusehen bei Herrn Karl PSbl, 

Sattlcrraeiater, Cilli. 10780 

Elegantes Wohnhaus 
mit Z i e r g a r t e n in Marburg und 

ein naher sehr schöner 

W e i n g a r t e n b e s i t z 
mit Amerikaneranlagen ist zu ver-
kaufen. Auskunft bei Joh. Gaisser, 
Annoncen-n.Zeitnngsexpedltton In MARBURG. 

( r r b e r lOO . O O O K n w d r i i ! ! ! ) 

1 0 0 - 1 5 0 K r o n e n 
ständigen Wocbenvenlienst 
ßuden Sie durch den Verkauf unserer 

erstklassigen Bedarfsartikel 

aüf dem Lande 
Auf Itarfe Offerte erhalten Sie nähere 
Inforrnationen von der Sächs. Vieh-
nährmittel-Fabrik, W i e n V I . / S i , 
Grabnergasse 8. Altwionunlerte Firma. 

P lüss-Staufer-Kitt 
n n ü b e r t r o f f e n zum Kitten 

B. Zu haben bei: 
Ü o r i t z 3RaÄa.cli., Glashandlnng^ 

Ziegelei 
per sofort X I I v o r p H « * h t o n 

und 

Schmiede 
von 1. Jänner 1906 an. Näheres 

M. Orose l , Bad Neuhaus. 
10749 

deutscher Nationalität, mit Kenntnis 
der ilovenischen Umgaugssprac.he 
wird mit 15. September d. J . in der 
Advökfcturs-Kanzlei dos DP . Oska r 
O r o s e l in Marburg aufgenommen. 

v M [ i — 

Zwei Zimmer 
unmöbliert, gassenseifig, jedes mit 
separatem Hingang, sofort zu be-
ziehen. Hauptplatz Nr. 18, 111. Stock 
bei Schmidt. i"7S« 

B»;»Q 

Fremden - Pension Fischer 
R u c k e r l b e r g , Graz. 

S c h ö n e r F o r n b l l o k . — R a i n e H ö h e n l u f t . — M o d e r n e r K o m f o r t . — ElektrlaokM 
L l o h t B ä d e r . — M ä a s l g e P r e i s e . — P r o s p e k t e a n s V e r l a n g e n . 1077: 

Möbliertes 

Gegen 

Bitte 

ZimmerI 
mit oder oline Verpflegung ist per ' 
sofort an einen stabilen Herrn z n 
v e r m i e t e n . Anzufragen: G ise la -
s t rasse N r 10, hochparterre. 

S o m m e r w o l i n u n g 
in Cilli, zwei möblierte Zimmer mit 
ein oder zwei l iettrn (wenn möglich 
mi t Garten) wird i n mieten gesuch t . 
Gefl. Anträge mit Preisangabe unter 
„ J u l i A n g n s t " an die Verwaltung 

des Blattes. I07i'.s 

Wohnung 
im I . Stock m i t v ier Z i m m e r n 

u n d Zugehür ist ab 15. September 

zu vermie ten. Ringstrasse 3 . 
10770 

Reparaturen von Nähmaschinen 

L e h r m ä d c h e n 
mit guter Schulbildung heider Landes-
sprachen mächtig wird für ein Kurz-
waren-Geschäft sofort aufgenommen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 

Blattes. 

von fünf steuerfreien Zinshäusern in 

Marburg mi t einem Nettowerte von 

200 .000 K wird schuldenfreier Wald 

gesucht. Anzufragen bei Baumeister: 

F r a n z D e r w n s c h e k in Marburg. 
107(17 

bestellen Sie bei meiner Fabriks-
Niederlage, die auch jetzt an Private 
verkauft <» N f i i r k » c l i w a r z e 
I K r i l l M i i f - f l o t l i V o l u n f -
N C l i ü r z e n m i t i l o r d u r e 

für nur fl. 290 
O M i i r k Z 4 » f l r t o l o u m * n 

für nur fl. 330 
« c c I i m Ntiirk B I o i i m v > i i 

für nur fl. 4-25 
Muster franko, Versandt franko per 
Nachnahme durch A d o l f B r u m l , 

D n x (Böhmen). 1046:1 

"*llcr Systjme prompt, gnt nnd* illig. 
Verkauf von bestem NUhma*chinen-Oel, 

•Nadeln, -Teile 11. Zubehör. 10380 

Apparate für die verschiedensten Näharbeiten. 

( i e s f h ä f l s l o k a l 
in welchem seit Jahrzenten siemiscM-

waren-Geschäft geführt wurde, ist 

sehr preiswQrdig zu verpachten und 

Sin&er CO., NällIlI3SCllillßIl-A." GßS. , k a n n 9 o s o | - t bergen werden. Am* 
fragen bei Frau R a k e f in Hochenagg. O l l 11. I l n h i i l i o t ' K n a a o m . 

Restauration am Schlossberge. 
Den P. T. Bewohnern Cilli» nnd Umgebung teil« höflichst mit, dass ick iu 

neue aufgebaute nnd vollkommen eingerichtete 

Restauration zum „Friedrichsturm" 
a m Schloss b e r g e 

eröffnet habe nnJ stets bentrcbt sein werde durch TonOgliche Getr&nke nsi killt 
Kikhe alV-n Anforderungen gerächt in werden. 

An S o n n - und F f l i > r ( i » i r < > n nachmittags, an W o « " h e n t » | j e » 
nur aas U o H t o l l u i i j f f wird auch warme Küche gelflhrt werden. 

Um recht zahlreiches Besuch ersucht 

F r a n z Dirnberger f 
Restaurateur. 

Wahr l i ch! 

h i l f t 

großartig 
als unerreichter 

„Jnserten 
Todter". 

" K r m i o a b e r 
Cilli: Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
A. Wallan>l'n Nachf. 
C. & F. Teppei. 
Milan Hoi'evar. 
Jo*ef Matii. 
Anton Fejjen. 
Franx Zanggcr. 
Priedr. Jakowitsch, 
Anton Kolenc. 
Kranz Peinik, Spe«. 
Franz Ureh. 
Rnnsclipr, Afll.-Ap. 
Johann Havnikar. 
Schwärzt & Co., Ap. 
Josef Srimz. 
Anton Topolak. 

• Franz Banzinger. 
Rad Xenbana: J. SikoAek. 
Kraacilan: Johunn Paaer. 

Ant. Plankaa. 
Cnmil*ko: Franx Cakala. 
Oonoblt«: Kran - Kupnil. 

I loehenegg: Frz. ZottL 
Hras tn igg : P. Itauerlitim. 

Brnderl.d.Gew. 
Josef Wonk. 

Lassen: Johann Filipiö. 
Fr. H Pebefc 

Lichten wald: S.F.Schalk. 
Lud. Smole. 
Ant. Verhic. 

M. Lemberg: F. Zupaniii. 
M.TUIfer: And. EUbacher. 

Carl Hermann. 
MostpreU L.Sehescherko. 

F. Wiunbrechsteiner. 
Oberbarg: Jakob Boiie. 

Franz Scharb. 
Pültachacb: Ferd. Ivanni. 

A. Kroutsdorfer. 
A. Schwctx. 
Carl Sima. 
Frans Kanöti. 

Pras sbe rg : Bud. Pe»e<. 
Prlxtova: Ant. Supsnz 

I H H O I H M I 1 . IM1! 

Marie Sgpaai 
Rasn: Frasz Matbeia, 

Joh. Pinteric. 
l'rsic & Lipq. 
Franz Vsrlec. 

Sachaenfetd:A<lalbertn«i» 
Jacob n. MsnaJsnit 
Adalbert Globaml 

St.Georgen: F.Ksrtjaü^. 
J. F. ScbetdMlta 

Trtffail: C-msn».Vereis. 
Franz Dfiman. 
Anton Kramner, 
Jos. UahkoTK i 
Jot. Moll. 
Joh. Mdll«r, sen. 

Vldem: Joh. Navrnk. 
Weitesateln: AntJakli* 
\V3Uan: (Jlrich l^jrl-r 

Carl IVebler. 
J<Mef A'otti. 

»etUa« und v-rausgeber VereinSbuchdruckerei „erteja" in SMi. «eran,worilich«r Schriftleiter - Daniel'Walter. Druck der «ereinsduchbruckerei .Eeteja' in tfiHi, 


